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Der Benutzer hat das Wort
i

Wünsche an das Autoradio
Der Kraftwagen soll nadi Auffassung aller nicht länger als ein 
Luxusgegenstand betrachtet werden, der ausschließlich den 
hohen Einkommensstufen Vorbehalten bleibt. So kann damit 
gerechnet werden, daß sich in wenigen Jahren die Anzahl der 
Kraftfahrzeuge in Deutschland verdoppelt. Mindestens im glei­
chen Maße wie die Motorisierung wird auch die Ausstattung 
der Kraftwagen mit Auto-Rundfunkempfängern zunehmen. Da­
mit werden sich viele Kraftfahrer vor die Frage gestellt sehen, 
welches Autoradio sie wählen und nach welchen Gesichtspunk­
ten. Dabei sollten alle Erfahrungen berücksichtigt werden, die 
in den letzten Jahren nicht nur von der Industrie, sondern auch 
vom Handel und schließlich auch vom Benutzer eines solchen 
Gerätes gesammelt wurden.
Von seiten der Industrie hat man es verstanden, die Geräte 
in ihren äußeren Abmessungen so zu standardisieren, daß sie 
in wenigen Stunden in die vorbereiteten Einbaustellen der 
Kraftwagen eingesetzt werden können. Spezialtypen für be­
stimmte, weitverbreitete Automodelle erleichtern diese Arbeit. 
Es ist zu begrüßen, daß die neuesten Autoradios mit UKW 
ebenfalls einen Einbau in den vorgesehenen Raum gestatten. 
Für die Anbringung einer güten Autoantenne, die in genügen­
der Auswahl verfügbar sind, bestehen praktisch keine Schwie­
rigkeiten. Man sollte aber vielleicht auch daran denken, eine 
Antennensteckdose anzubringen, die den Betrieb eines Koffer­
gerätes im Auto erleichtert. Dies ist sicherlich für den nicht 
berufsmäßigen Autofahrer von Interesse, weil er damit die 
Möglichkeit hat, seinen nur für das Wochenende benutzten 
Kofferempfänger auch während der Fahrt zu betreiben. Aller­
dings braucht man diese Forderung auch nicht zu überschätzen, 
denn es gibt nicht allzuviel Koffergeräte, die sich für den Emp­
fang im Kraftwagen eignen. Auf die Dauer ist die Verwendung 
eines Koffergerätes im Kraftwagen ferner nicht sehr angenehm, 
weil damit — wenn man die leichte Bedienbarkeit erhalten 
will — der Sitz neben dem Fahrer belegt wird.
Bei Kraftwagen mit Heckmotor ist die Entstörung gar nicht so 
sehr kritisch, wie in langer eigener Erfahrung festgestellt 
werden konnte. Es ist aber immer richtig, die Entstörung des 
Kraftwagens von vornherein durch ein Fachgeschäft vornehmen 
zu lassen. Das Entstörmaterial kostet im Durchschnitt bei Kraft­
fahrzeugen mit Benzinmotor 15 bis 25 DM; bei Dieselfahrzeu­
gen ist der Aufwand für das Entstörmaterial geringer'(weniger 
als 10 DM). Diese Ausgaben sollte man also keineswegs 
scheuen, wenn auf einen wirklich einwandfreien Empfang Wert 
gelegt wird. Das von der einschlägigen Industrie herausge­
brachte Entstörmaterial wird heute in einer so großen tech­
nischen Vollkommenheit geliefert, daß auch in schwierigen 
Fällen immer eine einwandfreie Entstörung zu erreichen ist. 
In einzelnen Fällen wird es sich nicht nur darum handeln, die 
Regler der Lichtmaschine und die Zündanlage zu entstören, 
sondern es kann auch notwendig werden, die elektrischen Kon­
takte für Blinker usw. zu beschälten. Ebenso sind durch an 
kritischen Stellen eingebaute Massebänder weitere Verminde­
rungen der Störungen zu erreichen. Die gelegentlich beim 
schnellen Fahren auf Autobahnen auftretenden elektrostati­
schen Störungen, die durch die Aufladung der nicht angetrie­
benen Räder entstehen, lassen sich heute ebenfalls in einwand­
freier Weise beseitigen.
Der sichere Empfang der Mittelwellensender ist an vielen 
Orten mehr als fragwürdig. Die in den Heimempfängern oft 
mit Erfolg benutzte Ferritantenne bringt im Auto kaum eine 
Besserung, weil durch die starken Feldverzerrungen der Ka­
rosserie die Richtwirkung praktisch verlorengeht. Man müßte 
deshalb versuchen, die Trennschärfe des Empfängers selbst zu 
verbessern. Die im allgemeinen geringeren Anforderungen an

die Qualität der Wiedergabe lassen bei Autoempfängern im 
ZF-Teil eine geringere Bandbreite zulässig erscheinen. Ferner 
wäre zu prüfen, ob eine weitere ZF-Stufe den gewünschten 
Gewinn an Trennschärfe bringen kann. Ein eventuell dadurch 
auftretendes stärkeres Rauschen wird wegen des hohen Stör­
pegels im fahrenden Wagen weniger unangenehm empfunden 
als bei Heimempfängem. Besonders wichtig ist ein guter 
Schwundausgleich. Der wechselnde Einfluß des Geländes bringt 
große Schwankungen der Eingangsfeldstärke mit sich, so daß 
beim Autoempfänger im allgemeinen an den Schwundausgleich 
noch größere Anforderungen zu stellen sind als beim Heim­
empfänger. Eine weitere Verbesserung bedeutet in dieser Hin­
sicht der Einbau eirter zusätzlichen ZF-Stufe. In Empfängern 
mit HF-Vorröhre ist die Schwundautomatik dann vielfach vier­
stufig. Die großen Vorzüge des UKW-Empfangs und die starke 
Nachfrage nach Autoempfängern mit UKW-Bereich ermutigt 
die Industrie, der Entwicklung des AM/FM-Autosupers be­
sondere Aufmerksamkeit zu widmen. Das UKW-Antennenpro- 
blem darf als gelöst betrachtet werden, da sich die für AM- 
Empfang übliche Stabantenne auch als UKW-Antenne be­
währen konnte.
Die leichte Bedienbarkeit des Autoempfängers ist eine unab­
dingbare Forderung, der mit zunehmender Dichte des Verkehrs 
immer größere Bedeutung zukommt. Wenn irgendwo Druck­
tasten vorteilhaft sind, dann beim Autoempfänger. Die Zeit, 
während der eine Hand vom Steuer genommen werden muß, 
um das Radio zu bedienen, soll möglichst kurz sein, und das 
erreicht man eben am besten durch Drucktasten, die zweck- , 
mäßigerweise indirekt beleuchtet sein sollten. Vielfach wird es 
erwünscht sein, den UKW- und MW-Bereich mit ein oder zwei 
Stationstasten auszurüsten, denn der z. B. in einem bestimm­
ten Bezirk fahrende Vertreter wird häufig den gleichen Sender 
empfangen wollen. Bei Empfängern mit kontinuierlicher Ab­
stimmung wäre eine automatische Scharfabstimmung wün­
schenswert, obgleich nur die höhere Preisklasse diesen zusätz­
lichen Komfort vertragen wird.
Noch ein Wunsch bleibt offen. Das ist die leichte Auswechsel­
barkeit der Beleuchtungslampe und vor allem des Zerhackers. 
Zugegeben, die Lebensdauer der Zerhacker ist größer ge­
worden; aber dennoch scheinen sie das schwächste Glied in 
fast jedem Autoradio zu sein. Gerade bei langdauemden Ge­
schäftsreisen, bei denen es oftmals unmöglich ist, einen „tech­
nischen Halt“ wegen des Autoradios einzuschalten, würde man 
es als sehr angenehm empfinden, wenn das Auswechseln des 
Zerhackers ebenso schnell ginge, wie das Erneuern einer Siche­
rung.
Ob die Entwicklung auf dem Transistorengebiet in naher Zu­
kunft auch schon für das Autoradio von Bedeutung werden 
wird, erscheint zweifelhaft. Das Haupthindernis wird immer 
noch das Fehlen eines Transistors für Leistungsverstärkung 
sein. So lange für die Endstufe immer noch Röhren der bis­
herigen Art verwendet werden müssen, sind die Stromeinspa­
rungen (und darauf kommt es beim Autoradio besonders an) 
nicht von erstrangiger Bedeutung.
Und wenn zum Schluß noch ein Wort über die finanzielle Seite 
gesagt werden darf, so ist zunächst mit dankbarer Anerkennung 
festzuhalten, daß die Preise für eine komplette Auto-Empfangs­
anlage weit unter den Preisen der Vorkriegszeit liegen. Für 
die jetzt durchgeführte Erhöhung der Autoradiogebühr von 
0,50 DM auf 2 DM, die in Wirklichkeit eine zeitweilige Ver­
günstigung aufhebt, können manche Autofahrer kein rechtes 
Verständnis aufbringen. Die Entwicklung wird jedoch zeigen, 
daß die Gebührenfrage den Absatz der Autoempfänger kaum 
nennenswert zu beeinflussen vermag.
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Zwischen unserem letzten zusammenhän* 
genden Bericht Uber Autoempfänger und 
dieser Übersicht liegt ein verhältnismäßig 
langer Zeitabschnitt. Diese Feststellung 
deutet an, daß In der Zwischenzeit auf 
dem Gebiete des Autoradios keine revolu­
tionierenden Neuerungen festzustellen 
waren. Für den modernen Autoempfänger­
bau gelten vorwiegend die allgemeinen

h g e r
Or<

Entwicklungslinien der Rundfunkgeräte­
fertigung. Großen Wert legt man auf hohe Entscheidende Fortschritte brachten aber erst die

Bemühungen der Autoindustrie, schon bei der Ent­
wicklung der neuen Wagenmodelle den zweck- 

vorragende Betriebssicherheit und leichte mäßigen Radioeinbau zu berücksichtigen und vor­
entstörte Wagen auf den Markt zu bringen. So 
entstand schließlich die moderne Flachbauform, die 
für den heutigen Autosuper typisch ist und die 
Fertigung leistungsfähiger und betriebssicherer 
Miniaturbauteile voraussetzt.

Absatzchancen
Angesichts dieser Entwicklung fragt es sich, ob 
die Autosuperfertigung heute noch als rentabel 
zu bezeichnen ist und wie (ganz allgemein) die 
Absatzchancen sind.
Wertvolle Aufschlüsse geben in diesem Zusam­
menhang die Produktionsziffern der Industrie, die 
Autoradio-Teilnehmerziffern und die statistischen 
Angaben über die im Bundesgebiet und West­
berlin angemeldeten Pkws, Lkws und Omnibusse. 
Die Produktionsziffern zeigen mit 65 000 Stück 
Autosupern im Jahre 1952 und mit 115 000 Stück 
Autoempfängern im vergangenen Jahr nahezu eine 
Verdoppelung der Gesamtstückzahlen. Diese Ent­
wicklung ist außergewöhnlich günstig, denn ein 
Vergleich mit der Reisesuper-Produktion ergibt 
nur eine unwesentliche Produktionssteigerung von 
15 '/• auf diesem Sektor im gleichen Zeitraum.
Die Autoradio-Teilnehmerziffern (Zusatzgenehmi­
gungen) erreichten kürzlich etwas über 110 000. 
Im Bundesgebiet und in Westberlin sind mehr 
als 1,9 Millionen Kraftfahrzeuge (Pkw, Lkw, Om­
nibusse) zugelassen. Audi wenn man berücksich­
tigt, daß insgesamt weit mehr als 110 000 Auto­
radios in Betrieb sein müssen, ergeben sich für 
die Zukunft noch gute Absatzchancen.

Zugelassene Kraftfahrzeuge lm Bundesgebiet und 
Westberlin1)

Empfindlichkeit, gute Klangqualität, her-

Bedienung. Es ist nicht uninteressant, daß 
die beiden ersten Gesichtspunkte ihre 
Parallelen in der jüngsten Entwicklung 
des Heimempfängerbaues finden. Der Die größten Sorgen bereitete der Empfänger­

industrie die Vielzahl der Wagenmodelle. Wer 
Kunde bevorzugt den empfindlichen Heim- sich einen Autosuper zulegt, verlangt mit Recht

eine technisch vollendete, harmonische Eingliede­
rung des Empfängers in das Armaturenbrett und 
eine spielend leichte Bedienung. Früher glaubte 
man, einen Universaltyp schaffen zu können, der 
sich ohne Änderungen in jedem Wagen einbauen 
läßt. Die Dreiteilung der heutigen Autoempfangs- 
onlage in den eigentlichen Empfänger, Stromver­
sorgungsteil und Lautsprecher bildet an und für 
sich die Voraussetzung hierzu. Es stellte sich 
aber bald heraus, daß bei den unterschiedlichen 
Abmessungen der einzelnen Armaturenbretter, der 
verschiedenartigen Eingliederung der Instrumente 
und Schalthebel und vor allem bei der weit-

(

super, der selbst mit Gehäuseantenne 
bei brillanter Wiedergabe eine vielsei­
tige Programmauswahl zu bieten vermag.

Universal- oder Spezlaltypent
Seit die ersten Autoempfänger gebaut werden, 
bildet die Einbaufrage ein kritisches Problem. Die 
Autofabrikanten berücksichtigten den etwaigen 
Einbau eines Rundfunkempfängers zunächst sehr 
wenig. Für das Autoradio fehlte es an Platz. 
Raumreserven waren bei den meisten Wagen ent­
weder überhaupt nicht oder nur in den Typen 
der höheren Klassen vorhanden. Die Entwick­
lungsingenieure hatten erhebliche Schwierigkeiten, 
ausreichend kleine Empfängerbauformen zu finden, 
denn Miniaturbauteile fehlten damals noch. Erst 
die Stahlröbrentechnik, die Schaffung kleiner Spu­
len, Drehkondensatoren und Abstimmvariometer 
sowie die Fortschritte im Lautsprecherbau ge­
statteten grundlegende Verbesserungen. Die me­
chanisch nicht immer zufriedenstellenden Bowden­
züge, eine aus den Einbauschwierigkeiten entstan­
dene Notlösung, wurden durch kleine Präzisions­
antriebe und direkt eingebaute Linearskalen im 
Flachformat abgelöst.

gehend voneinander abweichenden Ausstattung 
einheitliche Blenden, die für alle Wagentypen ge­
eignet sind, nicht zu finden waren.
Neben dem Üniversaltyp mit neutraler Auf­
machung liefern daher die führenden Fabrikanten 
Spezialsuper für bestimmte Wagentypen. Der Ein­
bau bereitet bei der sorgfältigen Komplettierung 
des Montagematerials, des Zubehörs und der Ent­
störungsmittel keine Schwierigkeiten mehr; er 
läßt sich in kürzester Zeit vornehmen. Die für 
jeden Wagen entworfenen Einbaublenden sorgen 
für eine unauffällige, stilgerechte Eingliederung 
der Skala und der Bedienungselemente

Bundesgebiet Westberlin

PKW
LKW
Omnibusse

1 254 343 
569 083 
23507

40521
26012

664

Das Antennenproblem
An der Weiterentwicklung des Autoradios kommt 
auch der Antennenindustrie ein großes Verdienst 
zu. Nach verschiedenen Zwischenlösungen behelfs­
mäßiger Art (z. B. Chassisantennen, Trittbrett­
antennen usw.) hat sich die teleskopartig aus­
zieh- und zusammenschiebbare Stabantenne für 
alle Bereiche, auch für UKW-Empfang durchsetzen 
können.
Die führenden Antennenhersteller (z. B. Hirsch­
mann, Kathrcln) bieten Autoantennen für alle 
Wagenformen an. Darunter befinden sich automa­
tisch ein- und ausfahrbare Typen. Es bleibt ab­
zuwarten, ob in Zukunft die Automatik-Antenne 
für den Autosuper der höheren Preisklasse die 
Regel bilden wird. Praktisch wäre bei elektrisch

Weniger Hersteller
Noch der Währungsreform sah man manche inter­
essante Autosuper-Konstruktion. Die Zeit brachte* 
jedoch, schneller als man dachte, eine unerbitt­
liche Marktbereinigung. Ohne höchste Qualität, 
gründliches Eingehen auf Sonderprobleme und 
Servicefragen kann der Markt nicht erobert 
werden.
Andererseits trugen Saisoncharakter der Radio­
fabrikation und die Angliederung aussichtsreicher 
elektrotechnischer Artikel auch bei einigen Her­
stellern mit guten, alten Firmennamen dazu bei, 
auf die Fertigung von Autosupern völlig zu ver­
zichten. Die Zahl der Autosuper-Fabrikanten ist 
heute auf rund ein halbes Dutzend zusammen­
geschrumpft.

Ansicht des KW-Vorsatzes „Reims" von Becker. 
Unten: Bilde auf das Chassis des „Mexico" f) Nach dem Stand vom 1. Januar 1954

z.Empfänger

I"Y 1w;
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Schaltbild des KW- 
Vorsafzes „Reims" 
(Becker-Autoradio)
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Die niederohmigedreistufige Schwundregelung weitgehend 
glichen.
In der nfichsthöheren Preisklasse bietet der 
B/aupun/cf-Autosuper .Stuttgart* (.A 353*) drei 
Wellenbereiche (MW, LW und 49-m-Band), HF- 
Stufe und Variometerabstimmung. Von d*n fgnf 
Drudetasten können drei Tasten mit MW-Sendern 
sowie Je eine Taste mit einem KW- und einem 
LW-Sender belegt werden. Drückt man eine Taste, 
so wird gleichzeitig der Wellenbereich umgeschal­
tet. Der Schwundausgleich ist vierstufig, die Röh­
renbestückung entspricht dem Super «Hatnburg* 
mit einer weiteren Röhre EF 41 in der HF.stufe. 
Die Schaltung dieses Empfängers zeichnet sich 
durch überraschende Einfachheit aus. Man Vermei­
det aus Gründen hoher Betriebssicherheit alle 
nicht unbedingt erforderlichen Teile. Im Antennen­
kreis, Heizkreis und im Eingang des Stromver­
sorgungsteiles sind HF-Drosseln, Widerstände und 
Kondensatoren angeordnet, die als Siebglieder für

die Zündstörungen wirken.
Gegenkopplung Ist sorgfältig ausgewogen und mit 
der Klangregelung kombiniert.
Neben MW hat der fl/aupun/cl-Autosuper •"«*- 
furt* („A 453*) auch UKW-Bereich. Der 7/9-Krels- 
6-Röhrensuper (-fTrockenglelchrichter + 2 K[}*talI‘ 
dioden) ist mit den Röhren EF 85, EC 92, ECH81, 
EF 43. EABC 80 und EL 41 bestückt. Im UKW-Ein- 
gangsteil werden die Röhren EF 85 und EC 92 als 
HF-Verstärker und additive Mischstufe benutzt. 
Das Heptodensystem der ECH 81, dient bei UKW- 
Empfang als erster ZF-Verstärker. Die UKW- 
Empfangsqualität erfüllt hohe Ansprüche, da u. a. 
Ratiodetektor und eine Vorbegrenzerstufe mit Kri­
stalldioden vorgesehen sind. Von den fünf Druck­
tasten sind drei für MW und zwei für UKW be­
stimmt. Die Abstimmung erfolgt im MW-Bereich 
mit Hilfe eines Ferrovariometers, im UKW-Band

ausge-

n it e

ausfahrbaren Antennen eine Kombination denEin- 
und Ausschalter von Empfänger und Antenne.

durch ein Aluvariometer.
Das ßfaupunkf-Autoradioprogramm enthält nochBecker-Neuerungen

Zur Düsseldorfer Funkausstellung brachte die Spe­
zialfabrik für Autoradio, Max Egon Becker, den 
Autosuper .Mexico* (ein Qualitätsgerät mit auto­
matischer Sendcreinstellung) heraus. Besondere 
Vorzüge dieses interessanten Autosupers sind, 
neben MW- und UKW-Empfang, eine 5-W-End- 
stufe und ein elektrisch gesteuertes mechanisches 
Abstimmaggregat, das durch ein Federwerk Vario­
meter, Skalenzeiger und Flügelrad antreibt. 
Neuerdings wird dieser erfolgreiche Autosuper 
unter der Bezeichnung .Brescia* nur für MW und 
als Autosuper .Le Mans* für LW und MW ge­
liefert. Beide Geräte -sind 7-Kreis-Super mit HF- 
Vorstufe, Variometerabstimmung, 5-W-Endstufe 
und enthalten die Röhren EC 92, ECH 81, EBF 80, 
EABC 80. ECC 81 und EL 84.
Eine für den KW-Freund reizvolle Ergänzung die­
ser drei Empfänger ist der KW-Adapter .Reims*. 
Er ist mit der Röhre ECC 81 bestückt und arbei­
tet nach dem Prinzip des Frequenzumsetzers. 
Unter Verwendung der MW-Abstimmung des Emp­
fängers können sechs KW-Bänder abgestimmt 
werden (16-, 19-, 25-, 31-, 41- und 49-m-Band). Die 
Bedienung stellt keine Ansprüche. Es genügt, die 
Taste des gewünschten KW-Bandes zu drücken 
und die einzelnen KW-Sender an der Hauptab­
stimmung des Autosupers von Hand oder mit 
Hilfe der Automatik zu wählen.
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Schollung des Vorbegrenzers mit Kristalldioden und des Ratiodetektors im „Frankfurt* („A 453*)

fBlr¥M2]Blaupunkt-Autosuperhets
Mit einem umfangreichen Autosuper-Programm, 
das alle interessierenden Preisklassen umfaßt, 
warten die Blaupunkl-Werke auf. Sämtlichen Ge­
räten sind geringe Abmessungen gemeinsam, die 
den Einbau auch in kleine Pkws zulassen. Die 
Geräte haben je nach Klasse verschiedene Wellen­
bereiche und werden mit Spezialblenden für die 
bekannten Automarken geliefert. Bel den Stan­
dardausführungen befindet sich der Lautsprecher 
in einem Gehäuse.

!1 1
MERCEDES 170 S 
MERCEDES 2*0

MERCEDES D8 180

0
OPEL REKORD

OPEL KAPITÄN SC

[ScSmlDer kleinste 'Blaupunkt - Autosuper .Bremen* 
(,A 154*), ist in Aufwand und Schaltungstechnik 
bewußt einfach gehalten, um in einer Preislage 
um 200,— DM erscheinen zu können. Als 6-Kreis-

Ansicht des Autosupers „A 154* (Blaupunkt)

FORD TAUNUS 12 Mi i i n 3l
4-Röhrensuper für MW hat das Gerät angemessene 
Empfangseigenschaften und gute Klangqualität. Die 
Abstimmung erfolgt durch Variometer. Gegen­
kopplung und veränderbarer Klangregler kenn­
zeichnen den NF-Teil. Der Autosuper .Bremen* 
ist mit den Röhren ECH 42, EAF 42, EAF 42 und 
EL 41

BORGWARO HANSA 1800 
BORGWARO HANSA 2*00

c. o oTMI

( + Trockengleichrichter) bestückt. Alle 
Modelle werden entweder für den Anschluß an

VWHNEUES ARM.-BRETT) PORSCHE
VW (ALT. ARM.-8RETT) 

VW-TRANSPORTER VW-RUSeine 6-V- oder 12-V-Batterie oder aber auch um- 
schaltbar für wahlweisen 6-V- oder 12-V-Betrieb 
geliefert.
Beim 6-Kreis-4-Röhrensuper .Hamburg* (.A 253*) 
mit gleicher Röhrenbestückung für MW verein- 
fadit sich die Abstimmung durch fünf Drucktasten 
für die Senderwahl. Der Fernempfang ist durch

□cEnäfi aQ
OKW UNO STANOARD GOLIATH GP 700

Blaupunkt-Abdeckblenden für Autosuper Blaupunkt-Drucktasten-Autosupor „München I*

den Universal-Super .A 53 KU* (7/9-Kreis-8-Röh- 
renempfänger mit den vier Wellenbereichen UKW, 
KW, MW. LW, mit Self-Service-Drudctastenwäh- 
ler und Gegentaktendstufe) sowie die Omnibus- 
Anlage .A 753*. Diese Geräte sind schon seit 
einiger Zeit bekannt.
Die neue Blaupunkt-Omnibusanlage .München* be­
steht aus der Kombination des Drucktasten-Auto- 
supers .München I* bzw. .München II* mit einem 
8-W-Verstärker. Empfänger und Verstärker sind 
in einem für den Einbau praktischen Gestell über­
einander angeordnet (Empfänger oben, Verstärker 
unten). Die Bedienungsfrontplatte zeigt oben 
Drucktasten und Drehknöpfe des Empfangsteiles, 
während das untere Bedienungsfeld Drucktasten 
für die wahlweise Einschaltung der Lautsprecher- 
gruppen und der Betriebsart enthält. Die Anlage.

"I
Il Trafo boi 6V 

.... Trafo boi 12 Vc Imit
Wagenmasse |— 

verbinden e&
Izur Batterie

c. \l*;!rnAuto-Si, I0A !1 205V~l33/6 S-E 
33/12- E IB250 C 751

_J
Schollung des Stromversorgungsleiles zum Grundig-Autosuper „AS 53"
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Grundlg-Autosuper
Die im Vorjahr so bewährten Grundig-Autosuper 
erscheinen auch in dieser Saison.
Aus dem Grundig .AS 52* entstand jetzt der neue 
7-Kreis-S-Röbren-Autosuper .AS 53* mit HF-Stufe. 
Gegenüber der Vorläufertype zeichnet er sich 
durch wesentliche Verbesserungen aus. Die be­
währte Aufgliederung in drei Bauteile (Empfänger, 
Stromversorger und Lautsprecher) ist beibehalten 
worden. Der Empfängerteil hat nur noch eine Höhe 
von 60 mm und verwendet die Röhren EF 41, 
ECH 42, EAF42, EAF 42 und EL 41. Weitere Vor­
züge sind vierstufiger Schwundausgleich, Indukti­
vitätsabstimmung, stabiler Empfang durch ausge­
wogene Temperaturkompensation der HF-Kreise 
und Drucktastenabstimmung von vier verschiede­
nen Stationen nach dem mechanischen Verfahren. 
Der Stromversorgungsteil läßt sich auf 6 bzw. 
12 V umschalten und benutzt eine hochwertige 
Siebung.
Hohen Komfort repräsentiert der Grund/g-,UKW- 
Autosuper*, ein 7/10-Kreis-8-Röhrenempfänger mit 
HF-Vorröhre, Ratiodetektor und Gegentaktend­
stufe. Man kann diesen mit den Röhren EC 92, 
EF 41, ECH 81, EF 41, EABC 80. ECC 82 und 2X 
EL 42 bestückten Autoempfänger als Spitzensuper 
bezeichnen. Die Schaltungstechnik der UKW-Ein- 
heit erinnert an die Heimempfängertechnik. Aller­
dings wird vor die additive Mischstufe mit der 
EC 92 keine HF-Stufe vorgesetzt. Der AM-HF-Ver- 
stärker mit der Röhre EF 41 dient als erster ZF- 
Verstärker und das sich anschließende Heptoden- 
system der ECH 81 als zweiter ZF-Verstärker. Die 
AM/FM-Umschaltmaßnahmen im HF-ZF-Teil sind 
relativ einfach, denn auf die Umschaltung des 
10,7-MHz-Bandfilters im Anodenkreis der EF 41 
konnte verzichtet werden. Die Drucktastenauto­
matik (mechanisches Prinzip!) dient zur Wahl von 
drei UKW- oder MW-Sendern sowie einer Lang­
wellenstation. Im übrigen genügt die Ausgangs­
leistung von 5 W, um einen zweiten Lautsprecher 
im Wagen und einen Picknick-Lautsprecher im 
Freien anzuschließen.
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Schaltung des UKW-Teils mit 
der EC 92 sowie des HF-Ver- 
stärkers EF 41 und der Misch­
stufe ECH 81 im Grundig- 
•UKW - Autosuper 53". Bei 
UKW - Empfang dienen die 
EF41 und das Heptoden- 
System der ECH 81 als erster 
und zweiter ZF-Verstfirker. 
Hieran schließt sich ein drit­
ter ZF-Verstfirker mit einer 
weiteren Pentode EF 41 an

Drucktastenautosuper mit UKW (Grundig)

Interessante Philips-Konstruktionen 
Als erfreuliches Zeichen ist zu werten, daß die 
Radioindustrie auch im Autoempfängerbau Ratio­
nalisierungsmaßnahmen anstrebt. Ein gutes Bei­
spiel hierfür bildet das Phi/tps-Programm. Es 
enthält einen getrennten Empfängerteil mit vier 
Röhren (EF 41, ECH 42, EAF 42. EBC 41), zwei 
verschiedene NF-Stufen mit zugehörigen Strom­
versorgungsteilen in einem Gehäuse und einen 
KW-Vorsatz für drei oder sechs Bänder.
Die Kombination des Empfängerteils mit der EL 41* 
Endstufe (+Stromversorgerteil) führt die Bezeich­
nung ,ND 524 V*. Für größere Endleistungen ist 
der zweistufige Verstärker mit der EAF 42 und 
der Gegentaktendstufe 2X EL 41 bestimmt, der 
gleichzeitig den Stromversorgerteil umfaßt und 
in Verbindung mit dem Empfängferteil als Auto­
super .ND 624' auf den Markt kommt. Unter Be­
rücksichtigung des KW-Vorsatzes ergeben sich 
sechs verschiedene Kombinationsmöglichkeiten.

kann bei Platzschwierigkeiten auch getrennt ein­
gebaut werden (z. B. Empfängerteil im Armaturen­
brett, Verstärker vor dem Sitz des Beifahrers).
Die beiden Autoempfänger unterscheiden sich haupt­
sächlich nach den Wellenbereichen. .München I* 
ist ein 7-Kreis-4-Röhren-Super mit fünf Drucktasten 
und drei Wellenbereichen (KW, MW, LW) und 
vierstufigem Schwundausgleich, .München II* da­
gegen verfügt als 7/10-Kreis-Super über UKW- und 
Mittelwellenbereich, fünf Röhren, fünf Drucktasten 
und dreistufigen Schwundausgleich. Bemerkens­
wert ist bei UKW die Amplitudenbegrenzung mit 
Hilfe vorgespannter Germanium-Kristalldioden. 
Der 8-W-Verstärker besteht aus einer Phasenum- 
kehrslufe mit der ECC 81 und dem Gegentaktend­
verstärker 2 X EL 41. Durch den Schalthebel des 
Mikrofons wird der Verstärker unabhängig von 
der durch Drucktasten gewählten Betriebsart über 
ein Relais auf Mikrofonbesprechung umgeschaltet.

Empfängerteil des Philips-Autosupers „ND 624 V" 
(ohne den getrennt zu montierenden KW-Vorsatz)
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Schaltung des NF- und Stromversorgungsteiles für den Philips „ND 524 V" :7t

ffl Linkst Schaltung des NF- und Stromversorgungsteiles für den Philips- 
Autosuper „ND 624 V" mit der Pentoden - Gegentaktendstufe (2 x EL 41II i :
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Während Slromversorgerteil und Endstufe EL 41 
für den Super .ND 524 V" der üblichen Schal­
tungsart entsprechen, arbeitet die Phasenumkehr­
stufe EAF 42 des Gegentaktendverstärkers für den 
Autosuper .ND 624 V* nach dem bewährten Kato- 
dyne-Prinzip. Das Steuergitter der EAF 42 hat gal- Blick auf das Chassis 

dos Philips „ND 524"

UKW - Autosuper 
„ND 541 V" von Philips

vanische Verbindung mit der Anode der Vorröhro 
EBC 41.
Der Empfängerteil ist im Flachformat ausgeführt 
und hat vier Drucktasten, von denen drei für die 
MW-Senderwahl dienen und die vierte für den 
LW-Bereich vorgesehen ist. Die Drucktastenauto? 
malik arbeitet mechanisch. Das KW-Vorsatzgerät 
ist einstufig unter Verwendung einer Trloden- 
Heptoden-Mischröhre aufgebaut. Die Wahl der 
Bänder erfolgt durch Drucktasten. Je nach Aus­
führung stehen die KW-Bänder 16 .. 35 bzw. 50 m 
oder 25, 30 und 50 m zur Verfügung. Es wird 
jeweils im MW-Bereich abgestimml, da die Vor­
satzgeräte auf dieses Frequenzband transponieren. 
In diesen Tagen stellte die Deutsche Philips GmbH 
nach längerer, sorgfältiger Erprobung der UKW- 
Empfangsmöglichkeiten auch einen völlig neu­
entwickelten UKW-Autosuper (.ND 541 V) vor. 
Dieser neue Autosuper hat die drei Wellen­
bereiche, UKW, Mittelwelle und Langwelle (UKW 
= 87,5 ... 100 MHz, MW •= 515 . . . 1610 kHz, LW 
= 150 . . 285 kHz). Von den fünf vorhandenen
Drucktasten sind je zwei für den UKW- und 
den Mittelwellenempfang und eine für den Lang- 
wellenempfang bestimmt. Mit den Drucktasten 
können auf den entsprechenden Wellenbereichen 
Sender lestgelegt und die Wellenbereichuraschal- 
lung vorgenommen werden. Der Abstiinmknopf 
rechts (s. Foto) gestattet die Suchabstimmung auf 
allen Bereichen und dient gleichzeitig als zusätz­
liche Drucktaste für einen Sender auf dem ein-

aus. Dadurch lassen sich die großen Feldstarke­
schwankungen während der Fahrt ausgleichen. 
Schallungsmäßig handelt es sich um einen UKW- 
Superhet mit Vorstufe, kombiniertem AM/FM- 
Empfangsteil mit Spezial-Ratiodetektor und hoch- 
wirksamer Vorbegrenzerstufe. Dieser 11/6-Kreiser 
hat bei UKW eine Empfindlichkeit unter 1 uV; ab 
5 fiV Eingangsspannung tritt eine volle Begren­
zung aller ankommenden Signale bei einem Stör­
abstand größer als 26 db ein. Die Empfindlichkeit 
bei MW ist etwa 15 pW, bei LW etwa 50 pW. Be­
stückt ist der Empfänger mit ECC 85. ECH 81. EF 85. 
EF 42, EABC 80 und EL 84, ferner mit dem Zer­
hacker
D 250/C 90 M bt. Die Leistungsaufnahme ist etwa 
40 W; Anschluß an Autobatterie 6 oder 12 V (um- 
schaltbar); Normallieferung für 6 V.

Wandel und Goltennann
Das Autoempfängergeschäft wird von Wandel und 
Goltermann besonders gepflegt. Die Firma liefert 
heute sechs verschiedene Typen. Eine Neukon­
struktion, die Omnibus-Rundfunk- und Verstärker­
anlage .Gamma III*, verwendet als Empfänger den 
Autosuper .Zikade D* mit Drucktasten in Ver­
bindung mit einem 12-W-Verstärker.
Der Bedienungsteil mit dem Drucktastenempfänger 
ist zum Einbau ln das Armaturenbrett bestimmt. 
Zerhacker und Endstufe sind als Einheit zu­
sammengefaßt, die sich auf einem Montagerah­
men befindet und mit diesem leicht lösbar mit 
Hilfe einer Steckleiste verbunden ist. Der Ver­
stärker allein stellt eine vollständige Mikrofon­
besprechungsanlage dar, und zwar für jene Fälle, 
in denen nur Mikrofon-, jedoch keine Rundfunk­
übertragungen durchgeführt werden sollen. Zu 
dieser Anlage sind Spezialzubehörteile erhältlich, 
wie z. B. ein rückkopplungsfreies Tauchspulen­
mikrofon, Flachlautsprecher, Becherlautsprecher, 
wassergeschützte Außenlautsprecher sowie ein 
Magnettongerät.
An die Omnibus-Anlage .Gamma III* können ins­
gesamt acht Lautsprecher angeschlossen werden.

C 600/6 und dem Selengleichrichter

Telefunken-Autosuper
Unter den Tefe/u/iken-Autosupern, von denen die 
Geräte .1 D 53 V* für den Volkswagen sowie 
.II D 52 M* und .II D 52 M 300* für Mercedes- 
Wagen bestimmt sind, ist der 6-Kreis-5-Röhren- 
super .1 D 53 U* als Spezialgerät für den neuen

i,

Bedienungsteil mit Emp­
fänger und Kontroll- 
lautsprecher und (links) 
Verstärker der Omni­
busanlage „Gamma III"

Das Empfangsgerät hat fünf Drucktasten (zwei 
Wellenbereichtasten, drei MW-Stationstasten), der 
Verstärker Eingänge für Plattenspieler (Band­
gerät) und dynamisches Mikrofon. Der Laut­
stärkeregler für das Mikrofon kann am Verstär­
kerteil einmalig fest eingestellt werden und ist 
unabhängig von der Lautstärke des Empfangs­
teiles. In einer Sonderausführung .Gamma IIIT* 
hat der «Empfangsteil keinen Kontrollautsprecher, 
jedoch ist ein getrennter Lautsprecher erhältlich. 
Diese Bauart eignet sich für Omnibusse mit be­
schränkten Raumverhältnissen.Volkswagen gedacht und in Flachbauweise so kon­

struiert, daß er für alle anderen Wagentypen 
verwendet werden kann. Der mit den Röhren 
EF 41, ECH 42, EAF 42, EF 41 und EL 41 bestückte 
Empfänger wird mit einer passenden Blende für 
jeden Wagen geliefert. Als moderner Autosuper 
verfügt das Gerät über vierstufige Schwundauto­
matik, zwei Wellenbereiche (KW, MW) und fünf 
Drucktasten.
Der neue Telefpnken-Autosuper .1 D 54 U* stellt 
eine Verbesserung des bewährten Universalemp­
fängers dar. Gegenüber den vorjährigen Typen ist 
ein zusätzlicher Langwellenbereich vorgesehen 
worden. Der eingebaute .Jubilate’-Lautsprecher 
gestattet eine größere Lautstärke. Neben den drei 
Tasten für KW. MW und LW sind für Fest­
abstimmung zwei weitere MW-Tasten vorgesehen.

gestellten Wellenbereich. Die Lautstärke ist mit 
dem linken Knopf zu regeln (gleichzeitig Ein- und 
Ausschalter sowie Klangregler) Dieser Autosuper 
ist* leicht in alle Wagentypen einzubauen. Der Be­
dienung!- und Empfangsteil ist nur 175 X 155 X 54 
Millimeter groß. Verstärker- und Stromversor­
gungsteil (210X132X100 mm) lassen sich an belie­
biger Stelle im Kraftfahrzeug unterbringen.
Nadi Verhändlungen mit den Automobilfabriken 
und den Kraftfahrzeugverbänden wurde die Emp­
findlichkeit auf der Mittel- und Langwelle gegen­
über den früheren Autosupertypen vermindert, um 
die allgemeinen Empfangsstörungen herabzusetzen. 
Da UKW sich durch große Störfreiheit auszcichnet, 
konnte auf dem UKW-Bereich die Empfindlichkeit 
sehr hoch getrieben werden, und zwar weit über 
das Maß der heutigen UKW-Heimempfänger hin-

Gedanken zur Autoempfänger-Entwicklung 
Die Radioindustrie kommt auf dem Gebiet der 
Autosuper-Fertigung offenbar der so notwendigen 

. Rationalisierung und Typenbeschränkung viel 
näher als in der Heimempfängerproduktion. Man 
scheut sich nicht, eine als gut anerkannte Kon­
struktion ein weiteres Jahr unverändert beizube­
halten und unter Anwendung des Baustutenprin­
zips mit einer Konstruktion zwei oder gar mehr 
Modelle herauszubringen. Der Autosuperbau zwingt 
durch besondere Problemstellung auf technischem 
und wirtschaftlichem Gebiet zu rationellen Über­
legungen, die keine Firma unberücksichtigt lassen 
kann. d.
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Die schnelle Verbreitung des Fernsehens In den 
USA hat die Filmindustrie gezwungen, nach neuen 
Mitteln und Wegen zu suchen, um das Publikum 
lür den Film wiederzugewinnen. Zwei Wege zeich­
nen sich nach dem heutigen Sland der Technik ab: 
der plastische Film und der Panorama-Film. Wäh­
rend der erste einen echten Raumeindruck hervor- 
rult, versucht der zweite, einen dem natürlichen 
Sehelndruck ähnliche Wirkung durch Benutzung 
breiter und leicht gewölbter Projektionswände zu 
erreichen. Ist das Seitenverhältnis (Höhe : Breite) 
bei der normalen Filmprojektion 1 : 1,33, so wer­
den bei den Panorama-Verlahren Seitenverhältnisse 
von etwa 1 : 1,66 ... 1 : 3.25 benutzt. Durch diese 
große Breitenausdehnung soll ein dem natürlichen 
Geslchtsleld von etwa 140 ... 160° entsprechender 
Eindruck erweckt werden. Vor etwa einem halben 
Jahr wurde zum erstenmal auch In Deutschland

optischen Verzerrung, die alle Größen ln hori­
zontaler Richtung zusammendrangt. Wird bei der 
Projektion dann in umgekehrter Richtung entzerrt, 
so erhält man ein Bild, das in seinen geometri­
schen Abmessungen wieder dem Original ent­
spricht. Die hierfür notwendige Optik ist als .ana­
morphotische* Optik durch die Untersuchungen von 
Chrätten bereits seit langem bekannt; sie wird für

Das breite Projektionsbild hat sofort eine Reihe 
von akustischen Fragen aufgeworfen, die gleich­
zeitig mit der Einführung des Verfahrens gelöst 
werden mußten, wenn der gewünschte Eindruck er­
reicht werden sollte. Bisher erfolgte die Schall­
wiedergabe über eine praktisch punktförmige 
Schallquelle, d. h, im allgemeinen mit hinter der 
Projektionswand stehendem Lautsprecher. Wird 
diese Art der Beschallung schon bei der normalen 
Projektion als unzureichend empfunden, so wird 
sie bei der Breitwandprojektion zur glatten Un­
möglichkeit. Alle Versuche, eine so breite Fläche 
einfach durch mehrere über die Bildwand ver­
teilte Lautsprecher gleichmäßig mit Schall zu ver­
sorgen, mußten scheitern, weil dabei der akusti­
sche Eindruck nicht mit dem optischen über- 
etnstlmmt. Die Einführung der Breitwandverfahren 
erforderte deshalb auch die Benutzung der Stereo­
fonie, d. h. des räumlichen Höreindrucks.
Durch Verwendung mehrerer, über die Breite der 
Projektionswand verteilter Lautsprecher, die un­
abhängig voneinander gespeist werden, ist es 
nun möglich. Bild und Ton auf der Bildfläche 
gleichsinnig zu lokalisieren. Eingehende Versuche, 
die bereits vor mehreren Jahren von der 
Twentleth Century-Fox Films gemeinsam mit der 
Western Electric und von den Bell Telephone 
Laboratories gemacht wurden, haben gezeigt, daß 
für eine befriedigende Raumtonwirkung minde­
stens drei Kanäle notwendig sind, wenn man auch 
bei bewegten Schallquellen eine gewisse .akusti­
sche Tiefe* erreichen will. Beim CinemaScope- 
Verfahren sind deshalb drei Haupttonspuren auf 
dem Film vorhanden, die noch durch eine vierte 
Spur, die .Effektspur*, ergänzt werden Die Effekt­
spur ist für Schallereignisse bestimmt, die un­
gerichtet auf das Ohr des Zuhörers wirken sollen 
(z. B. Wind, Donner usw.). Alle auf ihr aufge­
zeichneten Schallereignisse werden über im Zu­
schauerraum angebrachte Lautsprecher abgestrahlt
Für die Aufnahme sind mindestens drei Mikrofone 
notwendig. Ebenso müssen alle anderen Studio- 
Einrichtungen (Mischpult usw.) in Dreikanal-Aus­
führungen vorhanden sein. In Deutschland hat' die 
Siemens & Halske AG. Abteilung Klanglllm, für 
diesen Zweck eingerichtete Misch- und Regiepulte 
herausgebracht.
Gewisse Schwierigkeiten bereitete die Unterbrin­
gung der vier Tonspuren innerhalb der heute aus­
genutzten Flächen des Kinofilms. Bei. den ersten 
Ausführungen wurde für die Tonwiedergabe ein 
getrenntes Tonband benutzt, das mit dem Pro­
jektor synchron lief. Es ist leicht einzusehen, 
daß ein solches Verfahren für die Praxis gewisse
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Abb. 2. Bauer B 12 mit Hypergonar

Projektionszwecke unter- verschiedenen Namen in 
den Handel gebracht (.Hypergonar* von Bausch 
u. Lomb, USA; .Cyllgon* von Optische Werke 
Möller, Wedel/Holst.). Diese Optik enthält u. a. 
eine Zylinderlinse, die die gewünschte Verkleine­
rung in nur einer Richtung bewirkt. Den Effekt 
zeigt Abb. 1. Handelt es sich darum, eine sehr 
breite Vorlage (a) aufzunehmen, dann wird eine 
normale Optik nur einen Teilausschnitt erfassen 
(b). Durch die Spezialoptik erreicht man .eine 
starke Zusammendrängung in der Horizontalen, 
während der vertikale Abbildungsmaßstab unver­
ändert bleibt (c). Projiziert man dieses Bild unter 
Benutzung einer anamorphotischen Optik, dann 
ergibt sich wieder ein dem Original entsprechendes 
Bild (d). Der Anbau einer solchen Optik an den 
Bauer-Projektor ,B 12* ist aus Abb. 2 ersichtlich.

FUNKTECHNIK
Abb. 1. Zur Wirkungsweise der anamorphoti­
schen Optik, a) Original, b) Aufnahme mit Nor- 
malob{ektiv ergibt nur einen Ausschnitt, c) Auf­
nahme mit Hypergonar-Obiektiv bei gleichem 
Abstand ergibt ein «komprimiertes Bild*, d) Pro­
jektion der Aufnahme c) mit Hypergonar-Vor- 
satzoptik ergibt dann wieder das Originalbild a)

das CinemaScope- Vertahren, das mH einem Seiten­
verhältnis von 1 : 2,55 arbeitet, der Ollentllchkelt 
vorgelührt. Es bietet neben den lllmtechnlschen 
Neuerungen auch eine Reihe von Interessanten 
elektro-akustlschen Einzelheiten und soll deshalb 
hier In seinen GrundzQgen besprochen werden.

$.1.27.----- 127 0,97-------1,27
lll lll -y-T

- 4- Spur 4
. Effektspur

Spur 3 
(rechtt)

Tonspurbreite- -2,69 JIJAbtastspatt 
Spur 2 (mitte) 
Spur 1 (links)

! io
Ein besonderer Vorteil des CinemaScope-Verfah- 
rens liegt darin, daß es keine grundlegenden 
Änderungen an den bestehenden Einrichtungen er­
fordert. Vielmehr lassen sich in den Filmtheatern 
vor allem die vorhandenen Projektoren durch Zu­
satzgeräte für die Vorführung von CinemaScope- 
Filmen verwenden. Änderungen an den Abmes­
sungen des Films sind nicht notwendig i vor­
handene Kameras, EntwiCkJungs- und Kopier- 
maschlnen können deshalb weiterbenutzt werden.

O O o *o ts oo
§Abb. 3 (links). Bildfeld und 

Tonspurlage beim Lichtton
□a ' 22 Oo

23,16 *O ao
°I Abb. 4 (rechts). Bildfeld 

mit 4 Magnettonspuren bei 
dem CinemaScope-Verfahren

O□
nAblastspalt _ . 2.19

JU ■ *IU°-Um auf dem normalen Raum des Films ein Bild 
mit dem Seitenverhältnis 1 : 2.55 unterbringen zu 
können, arbeitet

1.60 0.74..1,60
!

bei der Aufnahme mit einerman
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Schwierigkeiten mit sich bringt, weil es z. B. 
schwierig ist, bei Filmrissen oder Klebearbeiten 
wieder genaue Synchronität der beiden Filmbänder 
zu erreichen. Deshalb lag es nahe, den bisher nicht 
ausgenutzten Teil des Filmes für die Tonaufzeich­
nung zu verwenden. Beim normalen Lichttonfilm 
wird eine 2,68 mm breite Tonspur, die neben dem 
Bild innerhalb der Perforation liegt, verwendet 
(Abb. 3). Eine Aufteilung dieser Spur in vier Ein- 
zelspuren ist praktisch nur schwer möglich, weil 
dadurch die Dynamik, die u. a. von der Tonspur­
breite abhängt, zu sehr eingeengt werden würde. 
Außerdem ergäben sich Schwierigkeiten bei der 
Tonabtastung. Deshalb wählte man vier Tonspuren 
und legte diese an bisher nicht benutzte Stellen

Modulationspausen störende Grundgeräusche, die 
wegen der Anordnung der Lautsprecher im Zu­
schauerraum besonders unangenehm empfunden 
werden würden, zu unterdrücken. Die Steuerung 
der Lautsprecher erfolgt dadurch, daß man der 
Tonfrequenz eine Steuerfrequenz von 12 kHz mit 
konstanter Amplitude überlagert. Nach entspre­
chender Verstärkung und Entzerrung wird die 
Steuerfrequenz in einem besonderen Schaltver­
stärker ausgesiebt, verstärkt und gleichgerichtet 
und die so gewonnene Gleichspannung einer 
Schaltröhre zugeführt. Diese verstärkt die ton­
frequente Spannung nur bei Vorhandensein der 
Steuerfrequenz, während sie sonst die Verbin­
dung zwischen Magnettonverstärker und Endver-

werferraum, angebrachten Kontrollautsprecher, die 
entweder am Ausgang eines Jeden Kanals liegen 
oder durch einen Umschalter wahlweise auf Jeden 
der vier Kanäle geschaltet werden können, ergänzt. 
An die Ausrichtung der vier Abtastköpfe sind sehr 
hohe Anforderungen zu stellen. Um eine Phasen- 
richtige Abtastung zu erreichen, müssen sie mit

Vierkanal-
Überblender Bildwerferraum “fÄÄ

Vierkanal- 
Magnetton- Abb. 6. Stereodyn - Ton­

gerät (S. & H., Klangfilm)O

Abb. 5. Aufbauschema 
einer CinemaScope-Anlage

Haupt- 
ven lärker

Projektor Magnetton - 
Vorverstärker

c'
Zuschauerraum a

0Lautsprecher 
für Effekte

m Vierkanal-
Saalregter Abb. 8. Zeiss Ikon „Multi- 

Ernophon"-MagnettongerätSaal-Lautsprecher

des Filmbandes. Gleichzeitig ging man vom Lichtton 
auf den Magnetton über, um die großen Vorteile 
dieses Tonaufzeichnungsverfahrens auch für die 
Tonfilmwiedergabe nutzbar machen zu können. Der 
notwendige Raum wurde durch Verkleinerung der 
Breite der Perforationslöcher gewonnen. Gleich­
zeitig wird dadurch auch noch eine geringe Ver­
größerung des bisherigen Bildfeldes erreicht. Die 
Zuordnung der Spuren zu den einzelnen Kanälen 
ist in Abb. 4 angegeben. Die Effektspur ist mit 
einer Breite von nur 0,74 mm kleiner als die drei 
Hauptspuren mit 1,60 mm. Der dadurch eintre­
tende Verlust an Dynamik ist aber für den Ver­
wendungszweck dieser Spur belanglos. Die Dyna­
mik der Hauptspuren ist größer als SO db. Wegen 
dieser Änderung der Perforation ist es für die 
Vorführung von CinemaScope-Filmen notwendig, 
alle Transport- und Schaltrollen gegen solche mit 
schmaleren Zahnen auszuwechseln. Die Abmes­
sungen sind aber so gewählt worden, daß auch 
Filme mit der alten Perforation ohne unzulässige 
Filmbeanspruchungen einwandfrei transportiert 
werden. Mit Rücksicht auf den Magnetton ist es 
notwendig, alle Rollen und Führungsteile für den 
Film aus nichtmagnetischem Material herzustellen, 
um Störungen der magnetischen Tonaufzeichnung 
zu verhindern. Darüber hinaus verwendet z. B 
Philips neuerdings auch Andruckkufen aus Nylon
Die Aufzeichnung auf perforiertem Film bringt 
gegenüber einem nicht perforierten Magnettonband 
gewisse Schwierigkeiten mit sich. Aus der Atelier­
technik sind aber diese Fragen bereits so hin­
reichend bekannt und zufriedenstellend gelöst 
worden, daß für die Wiedergabe keine neuen 
grundsätzlichen Probleme auftreten.
Für den Abtastvorgang ist nun der Innige magne­
tische Kontakt des Tonträgers mit dem Abtast­
kopf sehr wichtig. Bei Verwendung von Film als 
Tonträger treten hier wegen des stärkeren und 
damit steiferen Schichtträgermaterials (ISO p gegen­
über 50 p beim Magnettonband) gewisse' Schwie­
rigkeiten auf. Außerdem ist die Steifigkeit des 
Materials jeweils an den Stegen zwischen der Per­
foration und an den Perforationslöchern verschie­
den. Da die Abtastung immer auf einer ge­
krümmten Bahn erfolgen muß, zeigt der Film die 
Tendenz, sich mehr oder weniger in Form eines 
Polygons um den Kopf herumzubewegen. Das kann 
zu periodischen Kontaktänderungen zwischen Film 
und Abtastkopf und damit zu Tonstörungen füh­
ren. Die verschiedenen Tongeräte haben aber alle 
dieses Problem in guter Art gelöst.
Während die drei Hauptspuren immer über den 
Verstärkerzug mit den zugehörigen Lautsprechern 
verbunden sind, werden die von der Effektspur 
gespeisten Lautsprecher nur Im Bedarfsfall einge­
schaltet. Das ist auch deshalb wichtig, um in den

stärker auftrennt. Eine Begrenzerschaltung verhin­
dert Instabilitäten, falls Amplitudenschwankungen 
der Steuerfrequenz auftreten.
Für die gesamte Anlage ergibt sich damit eine 
Anordnung nach Abb. 5. Die von den Abtast­
köpfen gelieferte Spannung wird beispielsweise 
über einen Vierkanalüberblender (für die pausen­
lose Vorführung) den vier Vorverstärkern zuge­
führt. Ebenso kann natürlich der Uberblender auch 
zwischen Vorverstärker und Hauptverstärker lie-

Abb. 9. Vierspur-Magnetkopf des „Multi-Ernophon"

sehr engen Toleranzen in einer Linie zueinander- 
liegen, und auch beim Auswecfaseln des Hörkopfes 
darf sich an der Einstellung nichts ändern.
Im Gegensatz zum Lichtton erfolgt beim Magnet­
ton die Abtastung vor dem Bildfenster. Während 
bei der Lichttonabtastung das dem Bild zugeord­
nete Tonereignis 20 Bildfelder vorauseilt, eilt 
beim Magnetton der zugehörige Ton dem Bild 
28 Bildfelder nach. Deshalb ist das Magnetton­
gerät zwischen oberer Filmtrommel und Bild­
fenster anzubringen, während das Lichttongerät 
zwischen Bildfenster und Nacfawidceltrommel liegt. 
Durch diese Anordnung wird erreicht, daß das 
Lichttongerät unverändert bleiben kann und da­
durch ein schnellerer Übergang von Lichtton (z. B. 
Wochenschau) auf Magnetton möglich ist.
Das von der Siemens d Halske AG. Abt. Klang• 
Ulm, hergestellte Stereodyn - Magnettongerät 
(Äbb. 6) ist als Durchzugsgerät mit zwei 
Schwungmassen aufgebaut, zwischen denen der 
Ton durch den Vierkanal-Magnetkopf abgetastet 
wird. Der Magnetkopf ist optisch genau vor­
justiert, so daß eine Eintaumelung am Gerät nicht 
notwendig ist. Uber eine verstellbare Filmfüh­
rungsrolle wird die Lage der Tonspuren zu den 
Abtastköpfen einjustiert. Zur Abschirmung gegen 
fremde Felder ist der Kopf in einem Mumetall- 
gehäuse untergebracht und außerdem zwischen 
den Magnetspulen durch Mumetallstäbe unterteilt, 
um das gegenseitige Ubersprechen zu vermindern. 
Das Stereodyn-Magnettongerät ist symmetrisch 
aufgebaut und läßt sich deshalb an fast allen 
gebräuchlichen Projektoren in Rechts- und Links­
ausführung nachträglich anbringen. In Abb. 7 ist 
dieses Magnettongerät an den Hochleistungspro­
jektor Bauer .B 12* angebaut.
Das von Zeiss Ikon gelieferte Magnettongerät 
.Multl-Ernophon* (Abb. 8) enthält zur Erreichung 
eines guten Gleichlaufs an der Tonabtaststelle die 
bei allen Zeiss /Icon-Tonlaufwerken übliche Beruhi­
gungsanordnung aus gebremster Rolle, Tonrolle

o

Abb. 7. Stereodyn-Tongeröf an Bauer B-12-Projek- 
tor angebaut; auf der Tischplatte (unten links) das 
unverändert beibehaltene normale Lichttongerät

gen. Für die Speisung der vier Lautsprecher­
systeme dienen vier Hauptverstärker, deren Aus­
gangsleistung über einen im Zuschauerraum ange­
brachten Vierkanalregler gesteuert wird. Dabei 
können Einrichtungen vorgesehen werden, die zum 
Einpegeln eine getrennte Regelung Jedes einzel­
nen Kanals gestatten und durch eine mechanische 
Verriegelung anschließend für die Regelung der 
Gesamtlautstärke gemeinsam zu steuern sind. Die 
elektroakustische Anlage wird durch die im Bild-
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Weitere Verbesserung 
an der Regelpentode EF 93
Die schnelle Entwicklung, die Sender und Emp- 
länger auf dem Gebiet der Rundfunktechnik in 
den Nachkriegsjahren genommen haben, stellte 
auch an die Röhrenindustrie erhöhte Anforde­
rungen. Für' die Verwendung bei hohen Frequen­
zen — wie sie vom UKW-Rundfunk und neuerdings 
auch vom Fernsehen benutzt werden — hat Lorenz 
vor mehr als einem Jahr die Regelpentode EF 93 
in sein Röhrenprogramm aufgenommen. Sie ist für 
Zwischenfrequenzverstärkung gedacht und durch 
ihre Steilheit von 4,4 mA/V besonders bei 
10.7 MHz vorteilhaft.
Die Kennwerte dieser Miniaturröhre sind

Abb. 11. Klinkenfeld des Vierkanal-Endverstarkers
($. & H., Abt. Klangfilm) für die Umschaltung der 
Lautsprecher auf einen der vier Verstärker Betriebsart 1 Betriebsart 2

Uh = 6,3 V 
= 0.3 A

U» =» Ub = 250 V 
US~
R* =
Ul ~
J. ~

250 V
0 V 0 Vmit Schwungmasse und Feder-Ausgleichshebel. Der

33 k D 
— IV 

11.5 mA 
4,4 mA
4.4 mA/V
1.5 Ml?

68 k Q 
-1,5V

6.5 mA 
2,3 mA 
3.7 mA/V
1.5 MD

Magnetkopf (Abb. 9) ist in unmittelbarer Nähe
- 5,5 pF 

C» =5,0 pF 
Cgi» 0,0035 pF JB2 = 

S = 
Rl -

der aus unmagnetischem Material hergestellten
Tonrolle angeordnet; er läßt sich leicht aus- 
wechseln. Abb. 12. Zusatz-Verstärker ,*KTV 700" von Telefun- 

ken für die Wiedergabe von CinemaScope-FilmenAbb. 10 zeigt die besonders einfache Montage 
eines Vierspuren-Magnettongerätes bei einem 
Philips-Projektor ,FP 6*.
Die vier Magnetton-Vorverstärker werden im all­
gemeinen in Gestellform oder in gemeinsamem 
Gehäuse aufgebaut. Sie enthalten alle notwendi­
gen Entzerrungsglieder, um den Frequenzgang des 
Verstärkers auf den Frequenzgang der Cinema- 
Scope-Tonspuren abzustimmen. Verstärkung und 
oberer Frequenzbereich sind regelbar. Ebenso ist 
im Vorverstärkergestell der Schaltverstärker für 
das 12-kHz-Signal der Effektspur untergebracht. 
Für den Aufbau der Endverstärkeranlage können 
im allgemeinen die vorhandenen Verstärkeranla­
gen durch Ausbau erweitert werden. Bei dem Ver­
stärkergestell der Firma Siemens & Halske AG, 
Abt. Klanglllm ist u. a. das im Mittelteil unter­

gebrachte Klinkenfeld (Abb. 11), über das die 
einzelnen Verstärker beliebig auf die Laut­
sprechergruppen geschaltet werden können, inter­
essant. Damit ergibt sich eine Möglichkeit, z. B. 
bei auftretenden Störungen den Effektkanal-Ver­
stärker mit wenigen Handgriffen auf einen Haupt­
kanal umzustellen. Das Klinkenfeld ist so über­
sichtlich angeordnet, daß der jeweilige Schaltungs­
zustand sofort erkennbar ist.
Auch von Telelunken sind die Verstärkeranlagen 
der .Cinevox'-Reihe für die Vorführung von 
CinemaScope-Filmen erweitert worden. Es wurde 
versucht, den für den Umbau erforderlichen Auf­
wand auf ein Minimum zu reduzieren. Die .Cine- 
vox*-Anlage wird durch ein Zusatzgestell .KTV 700* 
ergänzt, das vier Magnetton-Vorverstärker und 
zwei Endverstärker mit je 25 W Ausgangsleistung 
enthält. In Verbindung mit den im normalen 
Cinevox-Verstärker vorhandenen ein oder zwei 
Endverstärkern sind damit die notwendigen vier 
Endverstärker geschaffen. Die dreistufigen Vor­
verstärker werden durch ein eingebautes Relais 
wahlweise mit dem Magnetkopf des linken oder 
rechten Projektors verbunden. Die Relaissteue­
rung geschieht entweder über den Tonlampen­
umschalter oder wahlweise durch einen Steuer­
knopf am Projektor. Neben der Kopfentzerrung 
ist eine Geschmadksentzerrung vorgesehen mit 
getrennter Regelung für die Höhen und Tiefen. 
Einer der vier Magnetton-Vorverstärker enthält 
zusätzlich den Steuerzusatz für die Schaltung des 
Effektkanals. Für die Kontrolle* im Bildwerfer- 
raum sind für jeden Kanal getrennte Kontroll- 
Lautsprecher vorgesehen. Eine Innenansicht des 
Zusatzgestells zeigt Abb. 12.
Als Lautsprecher lassen sich die bisher benutzten 
und bewährten Lautsprecheranordnungen verwen­
den, z. B. Klanglllm „Euronor* oder .Bionor*. 
Philips .Stereo-Kombination*, Zelss Ikon .Ikovox*.
Das ClnemaScope-Verfahren stellt ohne Zweifel 
gegenüber den bisher bekannten Verfahren einen 
erheblichen technischen Fortschritt dar. Sein gro­
ßer Vorteil ist der geringe Aufwand an zusätz­
lichen Geräten gegenüber anderen Panorama-Ver­
fahren (wie .Cinerama*. das drei getrennte, syn­
chron laufende Projektoren und ein zusätzliches 
Tonbandgerät für perforierten Magnetfilm erfor­
dert). Eine echte Raumwirkung läßt sich bei allen 
Panorama-Verfahren nicht erreichen; das ist aus­
schließlich den echten Stereo-Verfahren (3 D) Vor­
behalten. Welche dieser beiden Gruppen sich end­
gültig durchsetzen wird, muß die Zukunft zeigen; 
vielleicht wird es eine Kombination beider Ver­
fahren sein. Interessant, auch für den Nicht-Film- 
techniker, sind jedenfalls die hier beschriebenen 
Möglichkeiten, erstmalig stereofonische Vorfüh­
rungen in größerem Umfang zu hören. Die Zu­
kunft wird zeigen, welchen Anklang dieses Ver­
fahren beim Publikum finden wird, wenn erst 
einmal der Reiz der sensationellen Neuheit ver­
schwunden ist. Wir befinden uns in einem An­
fangsstadium, und es bleibt zu hoffen, daß die 
Technik Mittel und Wege finden wird, dieses 
interessante Verfahren noch weiter auszubauen 
und zu vervollkommnen.

Damit steht die EF 93 in der Mitte zwischen sehr 
steilen Röhren für das derzeitige obere Ende des 
Frequenzbandes und Röhren für die .klassischen 
Frequenzen*. Sie ist damit steil genug, um die 
Zwischenfrequenz von 10,7 MHz ausreichend zu 
verstärken, andererseits jedoch nicht so steil, daß 
ihre richtige Ausnutzung für 468 kHz an der 
Schwingneigung des Verstärkers scheitern würde.
Hier konnte nun ein weiterer Fortschritt erzielt 
werden, indem die Kapazität zwischen Steuergitter 
und Anode von bisher 3,5 mpF auf 2 mpF herab­
gesetzt wurde. Diese Kapazität begrenzt die mit 
der Röhre maximal zu erzielende stabile Ver­
stärkung, sofern nicht von einer Neutralisierungs­
schaltung Gebrauch gemacht wird. Es läßt sich 
zwar eine solche Neutralisierung sehr einfach 
durchführen, doch ist das mit der neuen Ausfüh­
rung der Röhre EF 93 im allgemeinen nicht mehr 
nötig. Eine kurze Rechnung zeigt, daß mit fünf­
facher Sicherheit gegen Selbsterregung noch eine 
Grenzverstärkung von über 500 bei 468 kHz und 
über 100 bei 10,7 MHz erzielt werden kann. Das 
sind Verstärkungen, die in der Praxis mehr als 
ausreichen. Die starke Verringerung der durch die 
Röhrenkapazität gegebenen Rückwirkung zusammen 
mit dem bei der großen Steilheit bemerkenswert ^ 
hohen Innenwiderstand von 1,5 MOhm machen 
die Röhre in ihrer jetzigen verbesserten 
Form besonders für die Verwendung mit hoch­
wertigen Vielkreisfiltern geeignet, wie sie in 
letzter Zeit immer häufiger verwendet werden.
Die große Steilheit der EF 93 geht mit der großen 
Regelsteilheit Hand in Hand, d. h., der Regel­
spannungsbedarf für das Herabregeln der Steilheit 
auf V3. Vj0 usw. des Ausgangswertes ist relativ 
klein.

Regelverhältnis als Funktion der Rcgelspannung 
^10 ^30 ^100Regelverhältnis . V3

Ujtegel (V)

Trotz der hohen Regelsteilheit zeigt die EF 93 
sehr geringe Regelverzerrungen. Diese entstehen 
durch die Krümmung der Röhrenkennlinie, so daß 
sich mehrere gleichzeitig auf das Steuergitter 
auftreffende Frequenzen gegenseitig beeinflussen.

. Dieses Prinzip ist die Ursache für die als Kreuz­
modulation bekannten Störerscheinungen. Solche 
lassen sich grundsätzlich zwar nicht vermeiden, 
doch kann man sie durch geschickte Ausbildung 
der Kennlinie klein halten.
Je größer das Regelverhältnis und je höher die 
Regelsteilheit sind, um so schwieriger wird die 
Verhinderung der Regelverzerrungen.
Obwohl diese beiden Werte bei der EF 93 sehr 
hoch liegen, ist es gelungen, die Regelkennlinie 
der EF 93 so auszubilden, daß ihre Verzerrungen 
nicht größer sind als die anderer vergleichbarer 
Röhren. Mit dieser Verbesserung der Regel­
pentode EF 93 ist nun der Anwendungsbereich der 
bereits recht gut eingeführten Röhre wesentlich 
erweitert worden.

—3.8 —13 —27 —45
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Abb. 10. Zusammenbau von Magnettongerät und 
Feuersdiutztrommel beim Philips FP-4-Pro|ektor •th
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1
H. MEEHSEN der Schalter St an diesem Widerstand die Ge­

samtstromanzeige über Ä14 ab. An dem 
Potentiometer R^ des Senderteiles liegt eine 
vom Anodenstrom der PA abhängige Span-' 
nung, die im Bedienungsteil über Ria ange­
zeigt wird.
Der Betriebsartenschalter Sa ermöglicht bei 
A-3-Betrieb den Anschluß eines dynamischen 
Mikrofons oder eines Kohlemikrofons an 
Buchsen Ba und B4. Die Speisespannung für 
das Kohlemikrofon liefert die Heizbatterie. 
Der Widerstand Ria verhindert den Kurz­
schluß der Spannung durch Ä17.
Für A-l-Betrieb trennt die in Ruhestellung 
geschlossene Morsetaste (an Ba und B4 ein­
geführt) die durch RiS erzeugte und über Sa 
am Gitter 1 der DK 91 liegende negative 
Spannung. Bei geschlossener Taste ist der 
Sender durch die negative Spannung ge­
sperrt. Eine Trennung der Anodenspannung 
durch die Morsetaste würde einen Betriebs­
artenschalter mit zwei Schaltebenen erfordern; 
aus räumlichen Gründen wurde deshalb davon 
Abstand genommen.

Miniatursender und -empfänger

Für A-2-Betrieb ist noch ein weiterer Trans­
formator Ta für die Rückkopplung vorhanden; 
er ist im Bedienungsteil untergebracht und 
wird durch Schalter Sa eingeschaltet. Falls die 
DAF 91 (Röj) nicht anschwingen sollte, ist die 
Polung an einem Transformator zu ver­
tauschen. '
Der mit dem Stromversorgungsteil kombi­
nierte Bedienungsteil wurde besonders sorg­
fältig geplant, um eine möglichst vielseitige

____  r-C—->
i, L2 b2 '

Einfachheit der Schaltung und leichte Bedien­
barkeit sind die Vorzüge dieser tragbaren 
Station. Trotz der kleinen Leistung werden 
mit einer Stabantenne von nur m Länge
etwa 500 ra überbrückt. Sender und Bedie­
nungsteil mit Stromversorgung bilden zwei 
getrennte Einheiten, die mit Kabeln und 
Brechkupplungen miteinander verbunden sind. 
Ein zugehöriger Empfänger konnte ebenfalls 
in sehr kleinem Format aufgebaut werden.

DAF 91 DK 91
Cs./
flX

o h f b e d

y*rc<
Ry *8SCrh IOC 

S00 ^
:cJ V CS

JOQ Kl £
J-sp,

■

I 00 R4\o e Cn
R!6b !i lkf

h
a

Abb. 1. Schaltung des Miniatursenders ohne Stromversorgungs- und Bedie-
nungsteil. L,, L, = je 5 «H (D = 13 mm, d = 0,08 mm, I = 12 mm), 
Ceijjen = etwa 5 pF. B,, B2 = Buchsen, K, = 7polige Tuchel-Leiste io %

:si 3 vAbb. 2. Stromversorgungs- und Bedienungsteil des Miniatursenders. Rg ... R,4 
hängen von der Instrumententype ab; B3 und B4 = isolierte Telefonbuchsen M

Sender und Bedienungstell 
Die Schaltung des Senders ist einfach. Der 
auswechselbare Quarz schwingt in aperiodi­
scher Schaltung auf 7 MHz. Der Anodenkreis 
der Röj läßt sich auf 7 MHz oder auch auf 
14 MHz (20- und 40-m-Band) abstimmen. Als 
Drehkondensatoren (Ca und C.) für die Ab­
stimmung werden Trimmer benutzt. Sie sind 
mit Abstimmknopf und Einstellskala versehen 
und dadurch leicht zu bedienen.
Rö, dient als Modulationsstufe. Der Ein­
gangstransformator Tv eine Miniaturausfüh­
rung mit Mumetallkern, hat ein Übersetzungs­
verhältnis von 1 : 25. Durch den hochwertigen 
Kern ist der Frequenzgang zwischen 250 und 
8000 Hz angenähert linear. Die Eingangs­
buchse und die Tonfrequenzleitung sind abzu­
schirmen. Der Trafo erhält eine Abdeckhaube.

V-mA

Tabelle 1. Betriebsartenschalter S,Verwendung des kleinen Gerätes zu erreichen. 
Für die Stromversorgung sind zwei Batterien 
Sp, (1,4 V) und Sp, (100 V) sowie ein Ein­
schalter S, eingebaut.

Das Potentiometer Rl7 regelt sämtliche vom 
Schalter Sa gewählten Betriebsarten. 
Strom- und Spannungsmesser M dient zur 
Überwachung der Betriebswerte. Der Meß- 
instrumentenschalter S8 hat die aus Tab. II 
entnehmbaren Funktionen. Neben der Mes­
sung von Heiz- und Anodenspannungen kann 
auch der Kristalloszillator über Ru und Re 
auf Schwingstärke kontrolliert werden. Die 
Anzeige der negativen Gittervorspannung im 
Schwingzustand ist von der Abstimmung un­
abhängig.

An dem Widerstand fil5 fällt eine gegen 
Masse negative Spannung ab, die u. a. für 
A-l-Betrieb ausgenutzt wird. Weiterhin greift

Bereich Betriebsart

A3 nicht regelbar; dyn. Mikr. 
A3 regelbar; dyn. Mikrofon 
A1 (regelbar)
A 2 regelbar 
A3 VFO
A3 regelbar; Kohlemikrofon

0
1
2Ein
3
4
5

Tabelle II. MeSinstramentenschalter S,

Bereich Messungen

keine0
1

Ut2
Güterstrom des Oszillators 

/a — Gesamt 
/a —PA

3
4
5

Abb. 5. Chassis des Miniatursenders. Die Maße 
des aus Messingblech zusammengesetzten 
Chassis sind 94x70x40 mm; es besteht aus dem 
Rahmen mit rechteckiger Aussparung für Steck- 
quarz, Montageplatte für Röhren und Boden

Abb. 3. Ansicht des Miniatursenders. Oben; Be­
dienungsknöpfe für die Abstimmtrimmer Ca und 
C7; davor die abgeschirmte Eingangsbuchse Bt. 
Vorn an der Schmalseite sitzt die Brechkupplung

Abb. 4. Der Miniatursender mit abgenommener 
Abdeckhaube. Links nebenliegend: Steckquarz
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In Stellung 3 des Schalters S3 arbeitet der 
Sender mit A 2. Die Modulation wird dabei, 
wie bereits erwähnt, in der DAF 91 durch 
Rückkopplung über T, und Tt erzeugt. Dabei 
wird die Rückkopplung durch die Morsetaste 
geschlossen; in Ruhestellung muß die Morse­
taste offen sein.
In Stellung 4 besteht die Möglichkeit, die 
Senderausgangsfrequenz durch Anschluß eines 
VFO zu verändern. An den Buchsen Bn und

Gehäuse eines Sperrkreises. Auch hier hat 
sich eine Trennung der Batterien und des 
Einschalters vom Empfänger als zweckmäßig 
erwiesen. Die Abstimmknöpfe sitzen auf der 
Vorderseite des kleinen Gehäuses. Die Rück­
seite trägt die Spulen L3 und L4. Der Regler 
R20 für die Rückkopplung wurde an der Stirn­
seite aufgebaut. Durchbrüche in den Längs­
seiten des Gehäuses erlauben ein bequemes 
Austauschen der Röhren.

nehmung der Geschäfte der Dienststelle „Chef- 
Ingenieur der Deutschen Bundespost" beauftragt.

Schulungs-Lehrgänge
Die Fernseh-Arbeltsgemelnschatt Handel-Handwerk, 
Hannover, beginnt ab Ende März mit dem zwei­
ten Schulungsabschnitt 1954. Durchgeführt werden 
die Lehrgänge
.Fernseh-Schaltungstechmk* ab 24. 3. 54, 
.Oszillografentechnik* ab 25. 3. 54,
.Vorbereitung auf die Meisterprüfung* ab 26. 3. 54. 
Sämtliche Kurse stehen unter Leitung von Dipl.- 
Ing. Rundfunkmechanikermeister Rose und werden 
im Schulungsraum 26 ln der Städtischen Berufs­
schule 4, Salzmannstraße 3, abgehalten.

Abb. 6. Schaltung des Zwei­
röhren - Miniaturempfängers

FernsehUbertragungen auch aus dem 
Ruhrgebiet und Niedersachsen 
Fernseh-Direktübertragungen des 
jetzt nicht nur aus Berlin, Hamburg, Düsseldorf, 
Köln und Bonn, sondern auch aus Teilen des 
Ruhrgebietes und Niedersachsens möglich. Mit 
Hilfe eines Übertragungswagens werden die von 
der Fernsehkamera eingefangenen Bilder zum 
nächstliegenden Turm der Richtfunkstrecke Ham­
burg—Köln eingespeist und von dort an die Fern­
sehsender weitergegeben. Diese Einspeisung er­
lebte ihre Premiere bei der Übertragung des Fuß­
ball-Landerspieles Deutschland B gegen England B 
aus dem .Glüdcauf'-Stadion in Gelsenkirchen- 
Schalke am 24. März.

Ausgang
NXVDR sind

Abb. 7. Der Empfänger ist 
in das Gehäuse eines Sperr­
kreises eingebaut. Im Vor­
dergrund der „Dimafon"- 
Kopfhörer; rechts eine 
VCL11 zum Größenvergleich

■0+1/v
■O + 60V

B4 kann ferner die im Sender über Bx ein­
geführte und in der DAF 91 verstärkte Modu- 
lations-NF abgezweigt werden, um z. B. einen 
Mithörverstärker auszusteuem.

Empfänger
Der Empfänger ist als rückgekoppeltes Audion 
(Rö3) geschaltet. Um einen weichen Schwin­
gungseinsatz zu erreichen, wird die Rück­
kopplung durch Regelung der Schirmgitter­
spannung mit dem veränderbaren Widerstand 
Äj0 eingestellt. Die einstufige NF-Verstärkung 
(Rö4) ergibt eine ausreichende Lautstärke. Der 
im Mustergerät verwendete .Dimafon*-Hörer 
ist über einen kleinen Ausgangstrafo ange­
paßt. Eingebaut wurde der Empfänger in das

Tonbandkopien auf Schallplatten
Von der Schallplattenfabrik Dluphon in Ottenstein 
werden Kopien von Band auf Schallplatte herge­
stellt, die dann von Interesse sind, wenn ein 
Band gelöscht werden soll. Die Schallplatten sind 
für alle üblichen Größen und Systeme, z. B. auch 
für Füllschrift, erhältlich. Die Schallplatten haben 
einen Frequenzbereich bis 15 000 Hz. Eine etwa 
zu leistende Gema-Gebühr kann auf Wunsch durch 
die Firma abgeführt werden. Widerrechtlich zu 
vervielfältigende Darbietungen (z. B. Rundfunk­
sendungen, Industrieschallplatten) können jedoch 
nicht kopiert werden.

Fernsehempfänger-Produktion in der DDR
Nach einer Planung des Ministerrates der Regie­
rung der DDR sollen im Jahre 1954 insgesamt 
60 000 Fernsehempfänger hergestcllt werden. Der 
neue Standardempfänger liefert ein 24X18 cm 
großes Bild und ist auch für den Empfang der 
UKW-Hörrundfunksendungen eingerichtet. Neben 
den bereits vorhandenen Sendern in Berlin und 
Leipzig soll auch Dresden in nächster Zeit einen 
Fernsehsender erhalten.

I

13 -KURZNACHRICHTEN

Fernsehtechnik hat mit dem Tode von Herrn 
Urtel einen schweren Verlust erlitten. Früher bei 
Telelunken und in den letzten Jahren bei Lorenz 
hat Herr Dr. Urtel maßgebend die Entwicklung 
der gesamten Fernsehtechnik mit beeinflußt. Die 
Fernsehtechnlsche Gesellschalt hat u. a. das ehren­
volle Andenken, das olle Herrn Dr. Urtel bewah­
ren wollen, damit zum Ausdruck gebracht, daß 
Herr Prof. Möller der nächsten Mitgliederver­
sammlung vorschlagen wird, Herrn Dr. Urtel nach­
träglich zum Ehrensenior zu ernennen.

Direktor Otto Siewek 50 Jahre
Otto Siewek wurde am 12. April 1904 in Vel­
bert im Rheinland geboren. Bereits 1926 trat er 
in die Rundfunk-Branche ein und lernte diese von Bildröhre AW 43—20

Für die neue Fernsehgerätesaison hat Siemens 
& Halske eine Bildröhre mit elektrostatischer 
Fokussierung in ihr Typenprogramm aufgenom­
men. Die Röhre wird in Allglas-Ausführung mit 
einer Schirmdiagonale von 43 cm, sphärisch ge­
wölbter Sichtfläche aus Grauglas und alumini* 
siertem Bildschirm geliefert. Die Gesamtlänge 
der Röhre konnte gegenüber den bisher auf dem 
Markt befindlichen Röhren dieses Bildformats 
noch um 2 cm gekürzt werden.
Die zur Fokussierung erforderliche Spannung 
(Uflj) liegt mit max. 400 V unter der zur Ver­
fügung stehenden Booster-Spannung des Gerätes.

Vorläufige Angaben 
Heizung: Uf«6,3 V; /f = 0,3 A

25 Jahre bei Blaupunkt
Der Verkaufsleiter der Blaupunkt-Werke, Herr 
Werner Meyer, konnte am 15. Februar 1954 
auf eine 25jährige Tätigkeit bei Blaupunkt zu­
rückblicken. 1929 trat er in die Firma ein und 
übernahm bereits 1936 die Leitung der Aus­
ländsabteilung. Seit März 1951 ist Herr Meyer 
Verkaufsleiter für das gesamte In- und Aus­
landsgeschäft. Am 1. Januar 1950 wurde ihm Pro­
kura erteilt. Die FUNK-TECHNIK wünscht dem 
Jubilar noch viele Jahre erfolgreichen Schaffens.der Pike auf kennen. Zunächst war er in füh­

renden Geschäften seiner engeren Heimat tätig 
und bekleidete ab 1937 nach der Übersiedlung 
nach Bayern eine maßgebende Position als Ge­
schäftsführer in einem größeren Einzelhandels­
geschäft.
Nach dem Kriege traf er mit Max Grundig 
zusammen, der 1945 die Reste seines Fertigungs- 
betriebes nach Fürth verlegte und in der Jako- 
binenstraße Meß- und Prüfgeräte fertigte. Als 
Otto Siewek in die kaufmännische Leitung ein­
trat, waren dort 40 Arbeiter beschäftigt. Die wei­
tere Entwicklung der Grundlg-Radio-Werke ist 
jedem Freund des Hauses bekannt.
Inmitten der vielen Gratulanten wünscht auch 
die FUNK-TECHNIK Herrn O.Si.ewek alles 
Gute für seinen weiteren Lebensweg.

IV uK2 u„3 u„ 1 u,-/k ur/k 
|kV] (V) (Vj (V) [V| (V]

Neuernannte Staatssekretäre
Auf Vorschlag des Bundesministers für das Post- 
und Fernmeldewesen ernannte der Bundespräsi­
dent die Ministerialdirektoren Dr. jur. Franz 
Weber und Prof. Dr. Dr. G 1 a d c n b e c k zu 
Staatssekretären im Bundesministerium für das 
Post- und Fernmeldewesen.
Herr Prof. Dr. Dr. G 1 a d e n b e c k ist in Fach­
kreisen vor allem als Leiter der ehemaligen For­
schungsanstalt der Deutschen Reichspost sowie als 
Organisator des hochfrequenten Drahtfunks be­
kannt geworden. Nach dem Kriege war er Grup­
penleiter für Forschung und Entwicklung auf dem 
Gebiet des Fernmeldewesens des Post- und Fern- 
meidetechnischen Zentralamtes und Leiter des 
Forschungsrates der Hansestadt Hamburg. Im 
Jahre 1950 wurde er zum Präsidenten ernannt und 
ihm die Leitung der OPD Hamburg Übertragen. 
Seit 1. August 1952 wurde er als Ministerial­
direktor in das BPM berufen und mit der Wahr-

16 460 460 150 180 125 SGrenzdaten
1...0

14 400 0...
+ 400Betriebsdaten
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Magnetofon-Langspielband •
Von allen Freunden der Tonband-Heimgeräte wird 
eine Neuentwicklung der BASF, das „Magneto- 
phon-Langsplelband BASF/Typ LGS* lebhaft be­
grüßt werden. Mit bisherigen Bändern ließen sich 
auf dem 19-cm/s-Gerät nur 2X30 min aufnehmen. 
Das neue Langspielband ist besonders dünn; da­
durch vergrößert sich das Fassungsvermögen der 
meisten Spulen und damit auch die Aufnahmezcit 
der Bänder um die Hälfte. Davon werden natürlich 
besonders die Besitzer von Geräten mit kleinem 
Spulendurchmesser profitieren.

Dr. Rudolf Urtel t
Am 6. März verunglückte tödlich auf der Fahrt 
von Nürnberg nach Pforzheim am Steuer seines 
Kraftwagens Herr Dr. Rudolf Urtel. Die deutsche

:
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Hinweise für den Bau eines leistungsfähigen Kofferempfängers mit Rohren und Bauteilen aus 
der Bastelkiste wurden in FUNK-TECHNIK, Bd. 9 [1954], H. 5, S. 129, veröffentlicht. Das nach­
stehend beschriebene kleine Gerät zeichnet sich bei aller Einfachheit durch Verwendung 
modernster Bauteile aus. Ein größerer Reisesuper, der ebenfalls mit den neuen D .. 96er- 
Röhren arbeitet und auch einen UKW - Bereich aufweist, folgt in einem der nächsten Hefte.

WERNER W. DIEFENBACH

Für den Selbstbau sind Empfänger be­
sonders geeignet, mit denen bei mäßigem 
Aufwand gute Leistungen erreicht wer­
den. Dieses Prinzip läßt sich auch beim 
Bau eines Reiseempfängers anwenden. 
Die Empfangsmöglichkeiten im KW- und 
LW-Bereich sind mit diesem oft mäßig. 
Eine Komplikation ergibt ferner die Ab­
stimmung im KW-Bereich. Der Aufwand 
für diese beiden Bereiche lohnt daher 
kaum, wenn man besonders auf Einfach­
heit und geringe Baukosten großen Wert 
legt.
Ein anderes Problem ist das der Strom­
versorgung. Geräte mit eingebauten 
Batterien und mit Netzteil haben höheres 
Gewicht und größere Abmessungen. Da 
ein kleiner Reisesuper häufig im Freien 
betrieben wird, kann man auf einen Netz­
teil ganz verzichten. Dann ergibt sich 
ein in Schaltungs- und Konstruktionstech­
nik denkbar einfacher Reisesuper.

über den keramischen 100-pF-Kondensa-
tor angekoppelt werden.
Im Oszillator wird der Gitterkreis abge­
stimmt. Der Gitterableitwiderstand ist
mit dem Plus-Heizfaden verbunden. Zur :--------- "
Abstimmung des Vor- und Oszillator­
kreises dient ein Zweifach-Miniatur-Dreh-
kondensator [NSF „360“), der bei einer
Zwischenfrequenz 468 kHz einenvon

1620' kHz zuFrequenzbereich von 510
überstreichen gestattet und für beide
Plattenpakete unterschiedliche Kapazi
tätswerte und verschiedenen Platten­
schnitt hat. Vorkreis- und Oszillator-
abgleich können daher mit den Bereichs­
enden vorgenommen werden. Bei richti­
ger Abgleichung entsteht kein Gleichlauf
fehler.
Der ZF-Teil mit der Pentode DF 96 be­
nutzt auf der Eingangs- und Ausgangs­
seite je ein P/ii/ips-Mikrobandfilter. Die
DF 96 ist gleichfalls für automatische 
Lautstärkeregelung geeignet und wird 
gemeinsam mit der DK 96 geregelt, daUnkomplizierte Schaltung 

Diese Gesichtspunkte waren bei der Ent­
wicklung
gebend. Es ist ein moderner 4-Röhren- 
6-Kreis-Super für Mittelwellen mit einge­
bauter Ferritantenne, der in allen Ein­
zelheiten dem gegenwärtigen Stand der 
Technik entspricht.
Die verwendete neue Va/vo-Batterieröh- 
renserie für 25 mA Heizstrom und 1,4 V 
Heizspannung gestattet einen wirtschaft­
lichen Betrieb. In der Mischstufe wird die 
DK 96 benutzt. Diese Röhre hat eine 
Regelkennlinie mit geringer Kreuzmodu­
lation und kann daher in die automa­
tische Amplitudenregelung einbezogen 
werden. Der Vorkreis wird aus der Spu­
lenwicklung Ll( die auf einem Ferritstab 
untergebracht ist, und aus dem Drehkon­
densator mit Paralleltrimmer Tx gebildet. 
Da die Regelspannung für die Fading­
automatik über Rx direkt dem Steuer- 
qitter zugeführt wird, muß der Vorkreis

Vorderansicht und Blick in das Innere des Geräts

dieses Reisesupers maß- DK 96 DF96 DAF96 DL 96
BFJ BF2 Spi/lSOSCOI//nWm/l

301
\1M 8(jCl3

JUIR! I
iön

H HH $ HH2M
ct'10n 1£ *6

z
25n

Hl OEAC 1,7

Mono-

Schaltung des Reisesupers. Unten: Maße 
und Bohrschema des Muster - Chassisbleches '5azum - 

Ladegerä 380

SS
&s -j ^ X____>

WickeldatenuI 1 t *

-t DrahtdurchmesserSpule Windungen fH

1 tr
T ~T~~i

Biegekanten 10

\* Li 217 10x0,07
10x0,07
10x0,07

61

3 -mm-Senkkop/sahrauben 
(von hinten versenkt)

•insägen 90 150La
t 24L3S H

*1 ’.....................ü.
Liste der SpezialtellesL.

(NSF) 
(Dralowid) 

(Philips) 
(Philips)

Zweifach-Drehkondensator .360* 
Ferritstab 
2 Lufttrimmer
2 Mikrobandfilter. 468 kHz 
1 Potentiometer 1 Mß mit zweipoligem 

Schalter
Lautsprecher LP 65/12/100 
Widerstände 
Kondensatoren

, JS

i (Preh)
(Lorenz)

(Dralowid)1❖ (Wlma)
(Siemens)\ Kleinelektrolytkondensator 8 ,«F 

Stahlakkumulator .450 D* oder «D 1,7* (Deac)
(Pertrlx)

$

J Batterien: Stabzelle .Nr. 211*
Mikrodyn-Anode, 75 V. .Nr. 58*

Röhren: DK 96. DF 96. DAF 96. DL 96 (Volvo)

*vj
(Pertrlx)+

50 25
210
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Fmrritstab

beide Röhren mit gleicher Schirmgitter- 
spanmmg arbeiten. Durch diese verein­
fachte Schaltungstechnik können Konden­
satoren und Widerstände eingespart 
werden.
Auch die Schaltung der Demodulator- und 
NF-Vorstufe mit der DAF96 zeigt keine 
Komplikationen. Der Gitterableitwider- 
stand ist mit 10 Mß bemessen, so daß 
man eine etwa 60fache Verstärkung er­
reicht.
Die beiden Heizfäden der DL-96-End- 
pentode sind parallel geschaltet. Die nega­
tive Gittervorspannung wird durch Span­

ne
*vSia Akku

«W Lautsprecherzu Sicbf2 f£LI LP9S/Q/100I ic,2 zuP,s*«1 % - ? ••

r £22
zusi&

Ru
DAF96 CB C11 DL96 Verdrahtungsskiue des Reisesupers

und einer Kapazität von 450 mAh ange- 
geordnet. Der Reisesuper kann damit zu­
sätzlich ptwas mehr als drei Stunden be­
trieben werden. Ist eine höhere zusätz­
liche Betriebsdauer erwünscht, empfiehlt 
es sich, den im Schaltbild angegebenen 
Deac-Stahl-Akkumulator „D 1,7“ zu ver­
wenden.
Um den Stahlakku von Zeit zu Zeit nach­
laden zu können, ist es vorteilhaft, den 
Heizkreis einschließlich Stabzelle zwei­
polig abzuschalten. Zu diesem Zweck 
wird eine Schaltbuchse verwendet, die 
beim Einstöpseln des Ladesteckers den 
Stahlakku von der Schaltung abtrennt. 
Im Verdrahtungsplan sind Umschaltein­
richtung und Schaltbuchse nicht ange­
geben.
Es sei noch auf den 8-//F-Elektrolytkon- 
densator hingewiesen, der parallel zur 
Anodenbatterie liegt und deren Innen­
widerstand verringern soll, damit sich 
Alterungserscheinungen dieser Batterie 
(Pfeifen usw.) nicht nachteilig bemerkbar 
machen.

übersichtlicher Aufbau 
Die Konstruktionsskizzen lassen die am 
meisten interessierenden Einzelheiten er­
kennen.
Als Trägerplatte für die Gesamtkonstruk­
tion dient eine 140X210 mm große Eisen­
blechplatte (Blechstärke 0,75 ... 1 mm). Sie

3mm Senkkopf schrauben 
_______ (von hinten versenkt*

enthält Ausschnitte für den Lorenz-Laut­
sprecher und für das Lautstärkepotentio­
meter, das mit dem Betriebsschalter kom­
biniert ist. Drehkondensator und Laut­
stärkeregler sind so angeordnet, daß sie 
mit Hilfe von griffigen Rändelscheiben 
von oben bedient werden können. Es er­
übrigen sich bei dieser Anordnung Dreh­
knöpfe, die bei Reiseempfängern häufig 
stören, wenn sie nicht versenkt einge­
baut sind.
Die Montageplatte erhält verschiedene 
Einschnitte. Nach Abbiegen des linken 
Seitenteiles (von rückwärts gesehen) 
steht eine Montageplatte für Röhren 
und ZF-Bandfilter zur Verfügung. Nach 
zweimaligem Abbiegen des Blechstreifens 
an der rechten oberen Kante (von rück­
wärts gesehen) entsteht ein Montage­
winkel für das Potentiometer.
Oben in der Mitte wird der Drehkonden­
sator befestigt. Auf der Achse sitzt ein 
gerändeltes Skalenrad von 80 mm Durch­
messer; es enthält zwei halbkreisförmige 
Ausschnitte für die Befestigungsschrau­
ben des Drehkondensators. Die .Achse 
des Drehkondensators ragt etwa 5 mm 
aus der Montageplatte heraus, damit an 
der Frontseite des Koffergehäuses der 
Zeiger auf das Achsenende aufgeschraubt 
werden kann, das ein 3-mm-Gewindeloch 
enthält.

Teilonsidil des Chassis. Links oben: Röhrenplatte 
mit Röhren und Bandfilter; neben der Monozelle 
sitzt der kleine gasdidite Deac-Stahlakku „450 D"

vu -34 -30 43

(Schluß auf S. 188)Sperrholz 3 mm stark
Schlitz für

3 Befestigungsschrauben
T <o

V f5* £

it i3
—45—J

$ ' I8 8Iji
/IM---------209--------- 1 tffeMaßskizzen des Gehäuses und der Rückwand N

T“ 74 U- 20 —nungsabfall des Anodenstromes mit Hilfe 
des 380-ß-Widerstandes erzeugt.
Für die Stromversorgung sind eine 75-V- 
Anodenbatterie {Per fr ix »Mikrodyn 
Nr. 58*) und eine große Stabzelle {Per- 
trix .Nr. 211") für 1,4 V vorgesehen. Par­
allel zur Stabzelle ist ein Öeac-Stahl- 
Akkumulator angeordnet, der den Betrieb 
des Empfängers um einige Stunden ver­
längert, wenn die Heizbatterie entladen 
sein sollte1)* Im Mustergerät wurde ein 
kleiner Stahlakku (Deac .450 D") mit einer 
mittleren Entladespannung von 1,18 V
1) $. FUNK-TECHNIK. Bd. 9 (1954), H. 6, S. 147

65
Q Pertinax 15mm stark© Pertinax Smm stark

O

© • |----- ,
— sl.27—L-40—-L-J5-J

© Drehko

■180Justiermutter
Befestigung 
M3 versenkt

Pertinax IS mm stark

Maßskizzen verschiedener Einzelteile, a) 
Gehäuseplatte, b) Spulenplatte, c) Ab­
stimmrad, d) Befestigungsprinzip des 
Drehkondensators „360", e) Deckrahmen

schraubeiftolAbstimmrad

Chassis

L j—DrehkoachseM3 Mutter
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Klein-Meßgeräte Serie »MINITEST « (Schluß aus FUNK-TECHNIK, Bd. 9 [1954], H.6, S. 156)

Katodenstrahl-Oszillograf »MINISKOP«
kleine Synchronisationsstärke-Regler. In 
der oberen Reihe erkennt man den häufig 
zu bedienenden Kippfrequenz-Fein-Regler 
P5, an den sich die Potentiometer für 
Schärfe (P8) und Helligkeit (Px) anschlie­
ßen. Der Helligkeitsregier Px ist'mit dem 
Netzschalter kombiniert. In der Mitte 
der Frontplatte sehen wir zwei Öffnun­
gen, durch die die mit Schlitzen versehe­
nen Achsen der Potentiometer P3 und 
PA für vertikale und horizontale Strahl­
verschiebung zugänglich sind.
Sehr zweckmäßig, wenn auch verhältnis­
mäßig kostspielig, ist die gravierte .Be­
schriftungsplatte, die das Verwechseln 
der Bedienungsknöpfe ausschließt. Der 
Lichtschutztubus verhindert seitlichen 
Lichteinfall und erhöht dadurch die Les­
barkeit der Schirmbilder.

Liste der Spezialteile

(Engel)2 Netztransformatoren .N 2*
6 Elektrolytkondensatoren 

8+8 pF. 450/550 V 
2 Kleinelektrolytkondensatoren 

8 pF. 350/385 V
1 Hochspannungs-Selengleichrichter 
' 500 V. 4 mA, z. B. .E 500 C 4*
2 Selengleichrichter .250 E 30*
4 Potentiometer, 0,5 MfJ. 1/4 W, lin. 
2 Potentiometer, 1 MO, 1/4 W, lin.
1 Potentiometer, 50 kO. 1/2 W, lin.
1 Potentiometer, 5 kO, 1/4 W, lin.

(Schaleco)
Maßskizze und Bohrplan der Frontplatte des Katodenstrahl-Oszillografen

(Siemens)

ausschnitt. (Durchmesser 75 mm) anzu­
bringen und durch eine Isolierstoffkappe 
mit einer Tiefe von etwa 10 mm abzu­
schließen.
Wie schon das Foto in Heft 6 zeigte, 
weicht der Katodenstrahl-Oszillograf in 
seiner äußeren Form weitgehend von den 
für diese Geräte üblichen Bauformen ab. 
Die Katodenstrahlröhre befindet sich in 
der linken oberen Ecke, während das 
Netzgerät in größtmöglicher Entfernung 
davon angeordnet ist.

Einzeltellanordnung an der Frontplatte
Die Bedienungsknöpfe sind asymmetrisch 
gruppiert und erleichtern dadurch die 
Gesamtbedienung.
Schalter und Grobeinstellung der Kipp­
frequenz befinden sich unterhalb des 
Lichtschutztubus (s. Foto im Heft 6 und 
Bohrplan der Frontplatte). Darunter liegt 
die Buchsenleiste Bu rechts daneben der

Gehäuse
An und für sich ist der konstruktive Auf­
bau eines Katodenstrahl-Oszillografen 
mit gewissen Schwierigkeiten verbunden, 
besonders, wenn man Wert auf kleinste 
Abmessungen legt, die für die „Minitest- 
Serie" charakteristisch sind. Durch die 
Auftrennung in einzelne Baugruppen ge­
lang es jedoch, einen verhältnismäßig 
einfachen Aufbau zu erreichen. Die nach­
stehenden Hinweise geben für den Nach­
bau einen Anhalt.

(Siemens) 
(AEG) 
(Preh) 
(Preh) 
(Preh) 
(Preh)

Keramische Schalter .E 98 2‘, .E 94 6* (Mayr) 
Metallgehäuse 210X150X150 mm 
Durchführungstüllen 
Kondensatoren

(Leislner) 
(Hirschmann) 

(W Ima) 
(Dralowld) 

(Preh) 
(Volvo) 

(Dr. Mozar) 
(Dr. Mozar) 

(Zimmermann) 
(Zimmermann) 

(Intermelall) 
(Volvo)

Widerstände 
Röhrenfassung EF 80 
Röhrenfassung DG 7-6 
Pfeilknöpfe 
Doppelbüchse 
Lötösenleisten 
Sicherungsleiste 
Germaniumdiode M 1230 
Röhren DG 7-6, EF 80

Das Gehäuse ist eine handelsübliche Aus­
führung der Firma P. Leislner für die 
„Minitest-Serie* mit den äußeren Ab­
messungen 210X150X150 mm. Die Kon­
struktion wurde so eingerichtet, daß die 
Gehäusetiefe von 150 mm gerade aus­
reichend ist. Will man die Leitungskapa­
zitäten gering halten, empfiehlt es sich, 
an der Gehäuserückseite einen Gehäuse-

Betriebsartenwähl-

(Die Einzelteile sind zwedtmäßigerweise über 
den Fachhandel zu beziehen)

I-

Chassisansicht von oben (links: Netzteil; rechts: Oszillografenröhre 
im Abschirmgehäuse; in der Mitte erkennt man die Mehrzwecke­
röhre EF 80), Rechtes .Foto: Chassisansicht von unten (linksi Netzteil 
mit Siebkondensatoren; rechts: Kippgerät; rechts unten: die Konden­
satoren des Grobfrequenzumschalters fGr die Zeitablenkung
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Baugruppen
Eine Baugruppe bildet z. B. der Netzteil, 
der auf einem U-förmigen Winkel aus 
0,75 mm starkem, verzinktem Eisenblech 
aufgebaut ist (s. Fotos der Chassisan­
sichten von oben und unten). Die beiden 
Netztransformatoren sind gegeneinander 
um 180° versetzt. Durch diese Maßnahme 
heben sich ihre magnetischen Streufelder 
größtenteils auf und machen eine Ab­
schirmung praktisch überflüssig. Die 
Elektrolytkondensatoren müssen isoliert 
befestigt werden, da die Elko-Gehäuse 
Spannung gegen Masse führen. Auf der 
anderen Seite des Winkels befinden sich 
die beiden Selengleichrichter .250 E 30'. 
Auf einem zweiten Zwischenchassis sind 
die zum Kippgenerator gehörenden Teile 
untergebracht (s. Foto der Chassisansicht 
von unten). Die Verdrahtung wird durch 
Lötösenleisten vereinfacht. Die Regler P7 
und P3 werden mit ihren Achsen zur

Die vertikale Hauptchassisplatte wird mit 
Hilfe von drei Aluminium-Rundstäben 
(10 mm Durchmesser, 126 mm lang) im 
richtigen Abstand von der Frontplatte 
gehalten. Den Stäben werden an beiden 
Enden M-4-Gewinde eingeschnitten.
Der Netzteil wird senkrecht eingebaut 
und an der Frontplatte mit Hilfe 
Senkschrauben befestigt.

Verdrahtung
Ein Vorzug des beschriebenen Baugrup- 
pen-Prinzips ist die verhältnismäßig un-

L- — «*

Verschiedene Verdrahtungsskizzen (s. 
auch Heft 6) zeigen Einzelheiten der Lei­
tungsführung. Diese ist so gewählt, daß 
schädliche Kapazitäten vermieden werden 
und der Katodenstrahl-Oszillograf für 
einen weiten Frequenzumfang zu be­
nutzen ist.
Es ist besonders wichtig, auf geringes 
Netzbrummen zu achten. Die Netzleitung 
muß bei der gewählten Bauart unbedingt 
an der angegebenen Stelle (unterhalb 
der Netzsicherungsleiste) durch das Ver­
tikalchassis an der Gehäuserückseite hier­

von

50Lageskizze der Teil-
diassis, von vom ge- ___
gen die vertikale Mon- i * 
tageplatte gesehen 
(links unten: Kipp- ; 3 
teil; rechts: Netzteil)

1—i—

¥ -ft.8+8 »F
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EF80DO 7-8

250 E 3088 - -K» i
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Maßskizze und Bohrplan der Montogeplatte (Hauptchassis)
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Maßskizze, Bohrplan und Beschriftungsbeispiel der gravierten Frontplatte

ausgeführt werden. Ferner ist es möglich, 
das Netzbrummen durch höhere Kapazi­
tätswerte in der Siebkette der positiven 

Verdrahtung auf der Rüde- Spannung noch geringer zu halten, 
seite der vertikalen Mon- Etwas schwieriger gestaltet sich die Ver­
tageplatte. Die Gleich- drahtung des Kippgenerators. Uner- 

Wünschte Schaltkapazitäten wirken si* 
insbesondere im höchsten Frequenzbe­
reich nachteilig aus. Diese Gefahr besteht 

kritische Verdrahtung. Sämtliche nur vor allem bei der Verdrahtung des Fre-
Gleichspannung führende Leitungen kön- quenz-Umschalters Sv Die einzelnen Kön­
nen gebündelt werden. Es sind nur Litzen densatoren, die über gute Konstanz und
mit hochwertiger Isolation zu benutzen, über beste Isolation verfügen müssen,
Erstklassige Isolation ist bei sämtlichen sind kreisförmig um den Schalter ange-
Einzelteilen im Netzteil unerläßlich. Die ordnet. Die gemeinsamen Anschlüsse
Widerstände sollten mit Isolierschlauch enden an zwei Drahtringen aus 1 nun
überzogen werden. Eine Lötösenleiste starkem Kupferdraht von etwa 35 mm
stützt die zu den einzelnen Reglern füh- und 45 mm Durchmesser, die an einer
renden Leitungen und gestattet, die Span- tangentenähnlich an der Montageplatte
nungsteilerwiderstände betriebssicher ein- befestigten Lötösenleiste angelötet sind,
zubauen. Abschirmleitungen dürfen nicht benutzt

Rüdeseite herausgeführt und sind mit 
Schraubenzieher einzustellen.
Das Hauptchassis trägt die zur Ka­
todenstrahlröhre gehörenden Teile. Der 
Abschirmzylinder besteht aus 0,75 ... 1 mm 
starkem Eisenblech und bildet gleichzei­
tig eine induktive sowie statische Ab­
schirmung. Auf der rückwärtigen Ab­
schlußplatte des Abschirmrohres ist die 
Röhrenfassung befestigt. In etwa 3 mm 
Abstand von der Abschlußplatte befindet 
sich eine ringförmige Lötösenplatte.

i

I
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werden. Man muß daher auf kürzeste 
Verbindungen achten, die dieses Ver­
drahtungsverfahren garantiert.

Mafie des Abschirm­
rohres, der Montage- 
platte und der Verdrah­
tungsplatte für die Os­
zillografenröhre DG 7-6Inbetriebnahme

Vor der ersten Inbetriebnahme sind die 
beiden Röhren aus den Fassungen zu 
nehmen und die Leerlaufsparmungen zu 
messen. Die Röhren sind erst wieder ein­
zusetzen, nachdem man sich von der ein­
wandfreien Funktion des Netzteiles ein­
schließlich der Spannungsteiler überzeugt

Unten: Verdrahtungs­
plan (von hinten auf 
die Frontplatte gosehen)

Abschirmhaube

rum Neu
220V*~~

*13 p ©
Die AnschluMelsten 

Transformatoren1 der
sind hoehgehlappt

*

Oben und links: Verdrahtungs­
schema des Netzteil-EinsatzchassisiuS2tt ruh 110 220 

0 125 SHaupt-
Chassis

Unten: Maße des Chassisbleches 
für den Netzteil des Oszillografen

------4S

2t, 13 M A 18 6
* *t* - \ V43 * H H "

!« jsi^b
Ps Einsatz- 
fw' Chassis00 | *T'250 315 115o 315 315 8

| i I Ol(p>Oj?y
O

s IT? Tjl<?-\ » 1*37 I
zu i Hj *2* L

iirt 8\ Draht ringe
1*1
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Ka
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5 220 IIP 0/'
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Verdrahtung desKipp- 
teiles (schematisch) zw S«0zuS2b bJbJ

i

dreht, daß eine Strichlänge von max. 
55 mm auf dem Leuchtschirm entsteht. Es 
ist zweckmäßig, die Sinusform nochmals 
an der Anode der EF 80 bzw. an der 
Zeitablenkplatte unter Verwendung des 
anderen Oszillografen zu überprüfen.
Die mit Hilfe von P0 einstellbare Syn­
chronisationsspannung darf nicht zu groß 
gewählt werden, da sonst Bildverzeich­
nungen auftreten.
Bei allen Abgleicharbeiten und Einstel­
lungen des Oszillografen bei abgenom­
mener Gehäusehaube ist zu beachten, 
daß das Gerät Hochspannung führt. Es 
sind deshalb die üblichen Schutzmaßnah­
men zu treffen.
Bei Beachtung der vorstehenden Rat­
schläge dürfte der Nachbau dieses klei­
nen, handlichen Katodenstrahl-Oszillo­
grafen ohne Hindernisse vor sich gehen.

Der Betriebsarten-Wahlschalter wird zu­
nächst in Stellung 3 gebracht und die 
Helligkeit so weit geregelt, daß der 
Leuchtpunkt gerade zu sehen ist. Dieser 
Punkt kann nun mit Hilfe der Regler P3 
und P4 genau auf Schirmmitte gebracht 
werden. Beim Umschalten auf die Stel­
lungen 1 oder 2 muß ein waagerechter 
Strich sichtbar sein.
Jetzt ist ein weiterer Oszillograf zu ver­
wenden, um die Spannungen an den ein­
zelnen Elektroden der EF 80 zu überprü­
fen. Sie müssen im allgemeinen den in 
Heft 6 angegebenen Kurven entsprechen. 
Größere Abweichungen deuten auf feh­
lerhafte Einzelteile hin. Es empfiehlt sich 
dann, die Werte der Widerstände in den 
einzelnen Stromkreisen genau nachzu­
messen.
Regler P7 wird in Stellung 4 des Betriebs- 
arten-Wahlschalters nur so weit aufge-

8

L
—35

Maße des Zwischenchassis des Kippteiles

8 ßiegekante
i

i

8

^1» L L” 28 i -*
'18 .

60
90

Maße des Befestigungswinkels für die 
Elekfrolytkondensaforen C3# C7, C4. C8
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IE /<i Es ist anzustreben, daß das Relais an­
zieht, wenn die Spannung an Cx auf etwa 
70 °/o abgesunken ist. C, muß ein Papier­
kondensator mit möglichst hoher Isola­
tion sein. Mit dem Stufenschalter S» 
werden jeweils Widerstände von 1 MW 
eingeschaltet. Der zweite Widerstand der 
Kette ist ein Potentiometer. J?7 (100 kß) 
dient lediglich dazu, den Maximalstrom 
durch die Kette zu begrenzen, damit das 
Potentiometer nicht beschädigt wird. Die 
Dimensionierung erfolgte so, daß der 
Variationsbereich des Potentiometers 
kontinuierlich einstellbare Zeiten von 
1 ... 11 Sekunden ergibt. Durch Zuschal­
tung der Widerstände Rs bis RXi wird 
dieser Bereich um jeweils 10 Sekunden 
erweitert; insgesamt ergeben sich Ein­
stellmöglichkeiten zwischen 1 und 60 Se­
kunden. Durch Vergrößerung oder Ver­
kleinerung des Kondensators Cx (evtl, 
umschaltbar) kann dieser Bereich nach 
oben oder unten erweitert werden.
Mit dem Potentiometer P2 wird die Höhe 
der Aufladespannung festgelegt; damit 
ist die Entladezeit ebenfalls bestimmt. P2 
ist nur einmal zur Eichung des ersten Be­
reichs von 11 Sekunden einzustellen, so 
daß ein genauer Abgleich des Konden­
sators oder der Widerstände nicht er­
forderlich ist. Das Potentiometer P, und 
die Widerstände R6 bis R,a müssen wert­
mäßig möglichst genau übereinstiramen. 
Um die Röhre durch die sich einstellende 
positive Gitterspannung nicht zu gefähr­
den, wurde vor das Gitter ein Wider­
stand von 1 Mß gelegt, der den Gitter­
strom begrenzt. Der Anodenstrom wird 
durch den Widerstand des Relais und den 
Katodenwiderstand R, begrenzt.

H. LENNARTZ

ROHREN-ZEITSCHALT ER
In letzter Zeit wurden einige elektro­
nische Zeitschalter beschrieben [1,2], die 
im Prinzip darauf beruhen, daß eine 
Kondensatorentladung den Zeitpunkt der 
Zündung eines Stromtors bestimmt. Durch 
Änderung der Zeitkonstante kann die 
Entladezeit und damit der Zündeinsatz­
punkt des Stromtors geregelt werden. Bei 
Stromtoren ist der Heizstrom hoch. Das 

. erfordert einen Heiztransformator, so daß 
solche Geräte nur am Wechselstromnetz 
arbeiten. An Stelle eines Stromtors kann 
man aber auch eine Röhre (z. B. der U-

Eine nach diesen Gesichtspunkten aüfge- 
baute Schaltung zeigt Abb. 1. Es wird 
eine Röhre UL 41 benutzt, in deren An­
odenleitung das Relais liegt, über dessen 
Kontakte der Verbraucher geschaltet 
wird. Bei der Anwendung als Schaltuhr 
für Vergrößerungsapparate empfiehlt es 
sich, parallel zu den Schaltkontakten des 
Relais einen Kippschalter zu legen, um 
die Lampe auch beim Versagen des Ge­
rätes einschalten zu können. Es können 
Relais benutzt werden, die zwischen 3 
und 20 mA ansprechen. Durch den Quer-

y>c0<5T> ] rVH Relais |
\3-20mAlil [sJoKSl RZI Lr

Abb.l. Erprobte Schaltung 
eines Röhren-Zeitschalters
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160 J31Ug. 80 20 40oder V-Serie) verwenden und erhält so 

ein Gerät, das sowohl an das Wechsel­
strom- wie auch an das Gleichstromnetz 
angeschlossen werden kann.
Im Prinzip wird wieder eine Kondensa- 
torentladung zur Einstellung der Schalt­
zeit benutzt. Im Anodenkreis der Röhre 
liegt ein Relais, dessen Kontakte den 
Verbraucher (z. B. die Lampe eines Ver­
größerungsapparates) ein- bzw. ausschal­
ten. In einem gewissen Bereich der Ent­
ladung ändert sich der Anodenstrom der 
Röhre nun aber kontinuierlich, so daß 
der Punkt, an dem das Relais anzieht 
oder abfällt, nicht so eindeutig definiert 
ist wie bei einem Stromtor durch die 
Zündung. Spannungsänderungen, Alte­
rung der Röhre, Wärmeeinflüsse usw. be­
dingen Streuungen, die u. U. erhebliche 
Fehler verursachen. In Abb. 2 ist das 

' Streuungsgebiet eingezeichnet. Würde 
man den Kondensator z. B. nur bis zur 
Sperrspannung der Röhre aufladen und 
dann entladen, so würde das Relais ein­
mal früher, einmal später anziehen, da 
ein beträchtlicher Teil der Entladekurve 1 
im Streuungsbereich liegt. Man muß also 
danach trachten, die Zeit, in der das 
Streuungsgebiet durchlaufen wird, klein 
zur gesamten Entladezeit zu machen. 
Dann ist der Punkt, an dem das Relais 
anzieht, genau genug bestimmt. Aus 
Abb. 2 geht hervor, daß ein schnelles 
Durchlaufen des Streuungsgebietes durch 
zwei Maßnahmen erreicht wird: 1. Der 
Kondensator muß auf eine möglichst 
hohe Spannung aufgeladen werden; 2. der 
Streuungsbereich darf nicht in den flachen 
Teil am Ende der Entladekurve fallen. 
Der Endpunkt der Entladung muß also 
bei einer in bezug auf das Gitter posi­
tiven Spannung liegen.

200

Kurve 1 ■ Aulladetpannung - 50V 
Kurve 2- » *

tj. t2 - Durchlau heil
im Streuungsbereich

= 240 v

Stahlakkumulatoren
1h Auf einer Pressekonferenz gewährte kürzlich 

die Accumulatorenlabrik AG (AFA) einen 
aufschlußreichen Einblick in die Fertigung des 
Stahlakkus, der von der Deutschen Edison- 
Akkumulatoren - Company GmbH (DEAC), 
Frankfurt a. M., im Werk Hagen hergestellt 
wird. Während die im Jahre 1888 gegründete 
AFA sich hauptsächlich mit der Produktion 
von Bleiakkus befaßt, ist das Aufgabengebiet 
der 1905 von Edison und Bergmann gegrün­
deten DEAC die Fertigung von Stahlakkus. 
Der DEAC-Stahlakkumulator hat in den 
letzten 15 Jahren einen Leistungsstand er­
reicht, der aus zeitbedingten Gründen in der 
Öffentlichkeit nur teilweise beachtet worden 
ist. Zu den bekannten Baugruppen, den 

.Nickel-Eisen- und den Nickel-Cadmium-Samm- 
lern, ist in den letzten Jahren der Sinter- 
platten-Akkumulator getreten, der eine deut­
sche Erfindung ist. Ein besonderer Vorzug die­
ser Bauart ist die Verringerung des inneren 
Widerstandes auf die Hälfte des Wertes, den 
eine Zelle gleicher Kapazität der bisher lei­
stungsfähigsten Taschenplattenbauart aufweist. 
Die Radiotechnik und Elektronik interessiert 
besonders der verschlossene Stahlakkumulator, 
der gas- und flüssigkeitsdicht ist und in jeder 
Lage betrieben werden kann. Die DEAC fer­
tigt diese Akkumulatortype von kleinsten 
Einheiten mit etwa 60 mAh bis zu etwa 10 Ah 
in zahlreichen Zwischenstufen. Besonders 
wichtig dürften diese kleinen Knopfzellen für
die Translstoren-Technik sein.

T2

ström des Spannungsteilers RXl R., f?3 
wird die Katode so hoch gelegt, daß in 
Stellung 1 des doppelpoligen Umschal­
ters S„ St gerade so viel Strom fließt, 
daß das Relais anzieht. In dieser Stel­
lung wird der Kondensator C, aufge­
laden. In Stellung 2 des Schalters Su S. 
wird der obere Belag von C, an ein 
niedrigeres positives Potential gelegt und 
die Verbindung des Gitters 1 der Röhre 
nach Masse unterbrochen. Das Gitter 
nimmt jetzt das Potential der unteren Be­
legung des Kondensators an. Angenom­
men, an Rs liegen 40 V und der Kon­
densator sei auf 200 V aufgeladen. Wird 
jetzt der obere Belag an J?5 gelegt, so 
herrscht zwischen dem unteren Belag und 
Masse ein Potential von —200 + 40 
= —160 V. Infolge des Stroms durch Rs 
liegt die Katode jedoch auf +10 V, so 
daß zwischen dem unteren Belag des 
Kondensators und Gitter 1 eine Span­
nungsdifferenz von —170 V herrscht. Die 
Röhre wird also beim Umlegen des Um­
schalters mit Sicherheit gesperrt. Wäh­
rend der Entladung ändert sich das Po­
tential zwischen Gitter und Katode nun 
zwischen —170 und +30 V. d.
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Akustische Trickaufnahmen mit Magnet­
tongeräten erfreuen sich wachsender Be­
liebtheit. Entscheidend für die Qualität 
derartiger Aufnahmen ist die Art des 
Aufnahmeverfahrens. Zur Anfertigung 
einer Vielfachaufnahme bestehen nun 
verschiedene Möglichkeiten. Befindet sich 
auf einem Tonträger bereits eine Auf­
nahme und eine weitere soll zusätzlich 
aufgespielt werden, so muß man dabei 
einen Lautstärkeverlust der ersten Auf­
nahme in Kauf nehmen. Dieser Laut­
stärkeverlust ist durch die Vormagneti­
sierung der zweiten Aufnahme, die die 
vorhergehende Aufnahme dämpft, be­
dingt. Die Aufsprechspannungen beider 
Aufzeichnungen lassen sich wohl so di­
mensionieren, daß ein Ausgleich der 
Dämpfung eintritt, jedoch dürfte dieses 
Verfahren bei mehr als zwei Aufzeich­
nungen nicht mehr den gewünschten Er­
folg bringen. Grundsätzlich wäre es nun 
durchführbar, mehrere Bandaufnahme­
geräte zu verwenden; d. h., bei einer 
Trickaufnahme mit z. B. fünf einzelnen 
Aufzeichnungen kämen fünf Geräte zur 
Verwendung. Ein sechstes Gerät wäre 
ferner erforderlich, um alle Einzelauf­
nahmen auf nur eine Tonspur aufzuzeich-

einer Spur zur anderen ist zu vernach­
lässigen. Dieses Verfahren, auf die 
übliche zweispurige Aufnahme übertra­
gen, ermöglicht mit geringsten Mitteln 
das unabhängige Aufzeichnen von vier 
Tonspuren. Wird nun beim Überspielen 
mit Hilfe eines normalen Magnettonge­
rätes die eintretende Dämpfung bei zwei­
facher Aufnahme berücksichtigt, dann ist 
es ohne Schwierigkeiten möglich, eine
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auch bestechend wirken, so ist doch auch 
dieses Verfahren nicht als ideal zu be­
zeichnen, denn jede Spur erfordert einen 
zur Trennung unumgänglichen Wieder­
gabevorverstärker. Außerdem dürfte auch 
die Verwendung eines Spezialbandes 
nicht gerade verlockend sein. Die weitere 
Entwicklung erstrebte deshalb die Ver­
wendung normaler Bauteile und Magnet­
bänder. Mit einem Doppelspurmagnet­
kopf, der für stereofonische Aufnahmen 
gedacht ist, lassen sich beispielsweise 
ohne weiteres zwei voneinander unab­
hängige Aufnahmen aufzeichnen. Et­
waiges Ubersprechen dürfte nicht kritisch 
sein, da beide Spuren sowieso anschlie­
ßend gemischt werden. Zum überspielen 
wird auch in diesem Falle zusätzlich ein 
zweites Magnettongerät benötigt. Mit 
dieser verhältnismäßig einfachen Anlage 
sind bereits vier verschiedene Aufnah-
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Auŝ Löschung

EinWiedergabe-
Mischen

UI
i K/An i

i °~~ •~*K/W

&m •m
Wiedergabe-Mischen i o-

i £ r
i°-

JZ

Bronze-Halterung (
/ Aufnahme- 

Kontrolle jg m n i Auf-I O Kontrolle nähme
I © Wiedergabe - 

Entzerrer und 
Mischpult- 
Verstärker£ I O f

I O Aufnahme - 
Entzerrer und\ 

Verstärker

n kantroll ■foÄ VerstärkerIo
Vj21■c !o
'51 + 6 ol!I °£ NF-Ausgang

Abb. 2. Mognetton-Tridceinrichtung mit schiefge­
stellten Mognetköpfen; a) Aufbau des Kopfträgers, 

Auf- b) Prinzipschaltung der vollständigen Anlage

Lautsprecher Mikrofon<7

V7C I O 10
I

■ 4 8C KontrolleIo>

£ jtr.SC achtfache Trickaufnahme zu erhalten. Als 
Anregung zu dieser immerhin als inter­
essant zu bezeichnenden Anlage sind in 
Abb. 2 der Aufbau des Kopfträgers und 
die Prinzipschaltung skizziert. Ähnliche 
Lösungen wurden in vielen anderen Kon­
struktionen getroffen. Manche Geräteaus­
führungen enthalten dabei auf der glei­
chen Aufbauplatte das Normalgerät zum 
überspielen.
Bei neueren Versuchen wird das Verfah­
ren der Kontaktkopie in die Konstruk­
tionsüberlegungen aufgenommen. Nach 
Ansicht des Verfassers dürfte sich ein 
derartiges Gerät jedoch nicht durchsetzen 
können, da die Kontrolle der einzelnen 
Aufnahmen und die Synchronisation der 
Aufnahmen mit größeren Schwierigkeiten 
verbunden sind.
Einen völlig abweichenden Weg be­
schritt der Konstrukteur des neuen Trick- 
Magnetbandspielers „Tünker—TM 54" 
(Tünker Magnettontechnik, Mülheim a. d. 
Ruhr). Der mechanische Aufbau des Ge­
rätes kann, mit Ausnahme des anders­
artigen Aufbaues der Kopfträgerplatte, 
als durchaus normal angesehen werden. 
Beim «TM 54" kam die Mechanik des 
Magnetbandspielers (.Tünker—Revue54") 
zur Verwendung. Folgende Änderungen
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Ton-Trickanlage mit 10 unab­
hängigen Tonspuren. Links: 
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nen. Trotz der Kostspieligkeit einer der­
artigen Anlage wird dieser Weg oft be­
schritten. Schön vor einigen Jahren ging 
jedoch eine amerikanische Firma dazu 
über, statt des normalen Magnetbandes 
von 6,1 mm Breite ein 95 mm breites 
Spezialband zu verwenden. Dieses Band 

' wurde durch eine Perforation an beiden 
Kanten (ähnlich dem 16-mm-Schmalfiim- 
verfahren) angetrieben. Mit Hilf® ®ines 
speziell für diesen Zweck entwickelten 
Magnetkopfes gelang es, bis Zehn 
voneinander unabhängige Spuren ®Ufzu- 
zeichnen. Durch Umschaltung dieses Ic0p. 
fes konnte jede Spur einzeln kontrölijert 
werden, während zum überspielen ein 
normales Magnettongerät erforderlich 

- war. Alle Aufzeichnungen wurden über 
ein Mischpult eingepegelt. Das PriH2ip- 
schaltbild einer solchen Anlage aus 
Abb. 1 hervor. Mag die Lösung des $>r0_ 
blems in der zuletzt beschriebenen

f
Lautsprecher Mikrof.NF-Ausgang

men auf ein normales Magnetband auf­
zuzeichnen, wenn unter Berücksichtigung 
der Dämpfung der ersten Aufnahme je 
Spur zwei Aufnahmen erfolgen.
Andere Vorschläge zielten darauf hin, 
diese vier Spuren bei Verwendung nur 
eines Halbspurmagnetkopfes unabhängig 
voneinander zu registrieren. Die Wirkung 
des Spaltschiefstellungseffektes wird als 
bekannt vorausgesetzt. Durch diesen 
Effekt ist es möglich, zwei voneinander 
unabhängige Aufnahmen auf einen Ton­
träger vorzunehmen, wenn der Sprech­
kopfspalt für Spur I um 45° nach links 
und für Spur II um 45° nach rechts von 
der Senkrechten zur Bandzugsrichtung 
geschwenkt wird. Ein übersprechen von
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grenzt ist. Der höchste in Kauf zu neh- Reisesuper mit D .. 96-Röhren 
mende Verlust durch Umspielungen ist 
6 db. Das entspricht ungefähr einer Auf­
nahmekapazität von etwa 14 Aufnahmen.
Wichtig ist (das sei hier nochmals aus­
drücklich erwähnt), daß das Endergebnis 
einer Aufnahmereihe stets eine spiel­
fertige Halbspuraufnahme ist. Ein zu­
sätzliches Normalgerät zum überspielen 
der getätigten Aufnahmen ist daher nicht 
mehr erforderlich. Zum Wiedergeben 
üblicher Halbspuraufnahmen auf dem 
„TM 54“ wird der Löschkopf abgeschaltet.
SK, wird zum Kombikopf, und SK2 und 
HK werden kurzgeschlossen. Wird in die­
ser Schaltstellung des Schalters S2 der 
Schalter S, auf Aufnahme umgeschaltet, 
dann sind auch durch Umlegen des Ban­
des zwei Halbspuraufnahmen in der 
üblichen Weise möglich. Löschen kann 
man allerdings (Ss) nur beide Spuren 
gleichzeitig.

waren gegenüber der Normalausführung 
dieses Magnetbandspielers erforderlich:
1. Änderung der Kopfträgerplatte. 2. Än­
derung der Entzerrer.
Abb. 3 zeigt den Aufbau der Kopfträger­
platte des „TM 54“. Drei Magnetköpfe 
sind erforderlich: HK = hochohmiger 
Vollspur-Wiedergabekopf; LK = hoch­
ohmiger Vollspur-Löschkopf; SK \ + 2 = 
hochohmiger Doppelspur-Sprechkopf. Aus 
Abb. 4 geht die Anordnung der Kopf­
spalte hervor. Das Schaltbild des zu­
gehörigen Entzerrer-Vorverstärkers, des 
Mischpultes und der Zusatzverstärker 
ist im Prinzip in Abb, 5 dargestellt.
An Hand dieses Schaltbildes sei kurz der 
Ablauf von Ton-Trickaufnahmen mit die­
sem Gerät, das auch als normales Auf­
nahme- und Wiedergabegerät zu verwen­
den ist, erläutert.
Die von den Mikrofonen I und II ge­
lieferten Tonfrequenzspannungen werden 
gemischt, über. Rö, und Rö2 ver­
stärkt und auf Spur II mit Hilfe von 
SK» aufgesprochen. Nach Beendigung der \ 
ersten Aufnahme und erfolgtem Rück­
lauf kann ohne Umschaltungen sofort 
Aufnahm! zwei erfolgen. Beim zweiten 
Vorlaui des Bandes wird die bereits 
aufgezeichnete Tonspur von HK abge­
nommen, das Band wird durch LK ge­
löscht und die abgenommene Tonfre- 
quenzspafrnung nach Verstärkung durch ,
Rös ... Röj. auf Spur I des Tonbandes mit- ,? 
tels SK,—wieder aufgesprochen. Der an ^7=^ 
Rö< vorgesehene Kopfhöreranschluß dient ©

(Schluß von Seite 182)
Neben der 90X50 mm großen Montage­
platte befindet sich der Lorenz - Laut­
sprecher „LP 65/12/100", der eine für 
einen Reisesuper dieser Klasse gute 
Klangqualität und hohe Empfindlichkeit 
gewährleistet.
Stabzelle und der kleine Deac-Akku 
„450 D", dessen Abmessungen (51 mm 
lang, 14 mm Durchmesser) an die Aus­
maße eines Niedervoltelkos erinnern, 
sind auf einer abgeschrägten Pertinax- 
leiste (50X65X5 mm) befestigt, die ent­
sprechende Halterungen zum leichten 
Auswechseln der Stabzelle aufweist. Die 
Peririx-75-V-Anodenbatterie „Nr. 58" be­
kam ihren Platz rechts neben dem Laut­
sprecher und unterhalb des Potentio­
meters.
Auf der Achse des Potentiometers sitzt 
gleichfalls eine Rändelscheibe von etwa 
54 mm Durchmesser. Der Lautstärkereg­
ler mit Betriebsschalter kann daher 
von oben bedient werden.&
Spulen
Als Wickelkörper für die Oszillatorspulen 
L2, La dient ein handelsüblicher „Perma- 
nyl"-Spulenkörper mit drei Kammern. 
Die Wicklung L, wird auf einem Dralo- 
wid-Ferritstab aufgetragen (140 mm lang, 
8 mm Durchmesser), befindet sich jedoch 
nicht unmittelbar auf dem Ferritstab, son­
dern auf einem darübergeschobenen Iso­
lierschlauch.
Voh den verschiedenen Einbaumöglich­
keiten des Oszillatorspulenkörpers hat 
sich die Montage auf einem kleinen Per- 
tinaxstreifen (55X20 mm) bewährt, der 
sich am Drehkondensator festschrauben 
läßt.

Höhenführung

HK (Vollspur) L K( Vollspur) SK 1+2 (Doppelspur)
I- . j, | ,sPur 1! zz\ r: t====nT

t Spur 2
I SK2 Spalt 2 
SKI Spalt 1

Abb. 3. Kopfträger­
platte des „TM 54" mit 
Köpfen und Führung£

0 4Normalgerar Hinweise zum Abgleich 
Man gleicht, wie üblich, zuerst den ZF- 
Teil ab und danach Oszillator- und Vor­
kreis. Die Abgleichfrequenzen sind 
510 kHz für die Induktivitäten uud' 
1600 kHz für die Trimmer.
Die Ankopplung des Prüfsenders an die 
Ferritantenne erfolgt am einfachsten, in­
dem man die HF-Ausgangsleitung in die 
Nähe der Wicklung L, bringt. Es kann 
u. U. notwendig sein, die Wicklung L, um 
eine oder eine halbe Windung zu ver­
kürzen oder zu verlängern, wenn ein 
optimaler Abgleich erreicht werden soll.
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f Gehäuse
Nach den Maßskizzen kann, man auch das 
Gehäuse selbst fertigen. Als Skalenblatt 
dient eine Zimmermann-Skala. Das Laut- 

v sprecherfeld ist durch ein Bastgeflecht 
verkleidet, während die Einrahmungen 

Abb. 5. Schaltung des von Skala und Lautsprecherfeld aus 
Trick Magnettongerätes weißer Igelit-Litze bestehen.
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zum Abhören während der Aufnahme 
und zur Synchronisation. Wie ersichtlich, 
ist Spur II bereits zur zweiten Aufnahme 
frei, überspielen und nachfolgende Auf­
nahme finden vollständig synchron statt. 
Vorausgesetzt ist allerdings, daß die An­
fänge der einzelnen Aufnahmen überein­
stimmen. Beim dritten Vorlauf des Ma­
gnetbandes werden die beiden bereits 
auf gesprochenen Spuren gemeinsam durch 
HK abgenommen und nach Verstärkung 
durch SK, auf Spur T aufgesprochen. So 
kommt eine als automatisch zu bezeich­
nende Mischung aller vorgenommenen 
Aufnahmen zustande. Der Aufnahme­
pegel muß dabei konstant gehalten wer­
den. Allerdings ist es nicht so, daß die 
Zahl der gemischten Aufnahmen unbe-

Das Trickaufnahme-Magnettongerät wird 
in zwei verschiedenen Ausführungen ge­
liefert, die wiederum entweder als Koffer­
oder als Tischgerät erhältlich sind. Aus­
führung „TM54/K“ ist ein Koffergerät S. 131) sind folgende Verbesserungen 
der vorstehend beschriebenen Ausfüh- notwendig: Die Verbindung zwischen den 
rung und „TM54/T" eine Tischausfüh- Anoden der 1S5 und der 3V4 ist auf- 
rung. Unter der Bezeichnung „TM 54/II/T" zutrennen (hier war ursprünglich eine 
wird eine Kombination von zwei „TM 54" Gegenkopplung vorgesehen). Die Fuß- 
geliefert (Tischausführung). Mit dieser punkte der Bandfilter BF, und BF2 (L,2 
Kombination können bis zu 32 Misch- und Lu) sind ferner zu verbinden. Es 
und Trickaufnahmen kombiniert werden, wird empfohlen, gegebenenfalls von die- 
Die Köfferausführung dieses Doppelspiel- sem Verbindungspunkt noch einen Kon- 
tisches trägt die Bezeichnung „TM densator von 5... 10 nF nach Masse zu 
54/II/K". Abschließend sei darauf hinge- legen, um eventuell auf tretende Pfeif­
wiesen, daß der gewerbliche Nachbau der neigung zu beseitigen; im Mustergerät 
beschriebenen Geräte ohne die Genehmi- war dieser Kondensator jedoch nicht er- 
gung des Verfassers nicht gestattet ist. forderlich.

Kofferempfänger „8/8 KE"
Im Schaltbild des Kofferempfängers (H. 5,
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3 - Röhren - 6 - Kreis - Autosuper mit Drucktastenabstimmung
Einbereichssuper mit kleinsten Abmessungen • Drucktastenabstimmung • Klang­
bildschalter Fahrt-Stand • geringe Leistungsaufnahme aus 6-V-Autobatterie

Technische Daten Streufeld. Eine Imprägnierung der HF- 
Litzenwicklungen mit Trolitullack sichert 
selbst bei stärksten Erschütterungen aus­
reichende Konstanz

kondensator eingelötet wird. Dies war 
auch beim ersten Entwurf des Empfän­
gers vorgesehen. Der Nachteil dabei ist 
aber, daß bei einer späteren Einstellung 
einer anderen Station auf diese Taste 
eine L-Abstimmung erforderlich wird und 
sämtliche Paralleltrimmer der übrigen 
drei Tasten nachgestellt werden müssen. 
Das Gerät wurde deshalb entsprechend 
dem Schaltbild abgeändert. T dient zur 
Beseitigung von Verstimmungen des ab­
geglichenen Gitterkreises durch die Stab­
antenne. Bei kapazitätsarmer Verdrah­
tung und Antennenabschirmung haben L, 
eine Induktion von etwa 270 ,uH, die 
Trimmer eine Maximalkapazität von 
50 pF. Setzt man als Schaltkapazität 
20 pF ein, dann errechnen sich bei halb 
hereingedrehtem Trimmer und unter Be­
rücksichtigung der Antennenkapazität die 
evtl, erforderlichen Parallelfestkonden­
satoren angenähert nach der vereinfach­
ten Formel

Stromversorgung:
Leistungsaufnahme:
Empfindlichkeit
bei 50 mW Ausgang:
Abmessungen
Empfänger:
Wechselrichter:
Gewicht
Empfänger:
Wechselrichter:

6-V-Autobatterie 
< 20 W der elektrischen

5 ja V Empfänger mit
Wechselrichter

240x140x85 mm 
200x130x60 mm

1.6 kg
2.7 kg

Die Anleitung für den Bau des Auto­
supers soll dem interessierten Leser nur 
als Anregung dienen, da je nach verfüg­
barem Platz und persönlichem Gefallen 
viele Varianten der mechanischen Form­
gebung möglich sind. Ebenso muß man 
sich auch zwischen dem üblichen Aufbau 
oder Trennung des NF-Teiles mit Laut­
sprecher vom Abstimmaggregat entschei­
den. Allgemein dürfte aber bei den ge­
ringen Abmessungen des kompletten 
Gerätes der Einbau in das Armaturen­
brett möglich sein. Maßskizzen und Rat­
schläge für den mechanischen Aufbau des 
Supers und für den Selbstbau des Drude­
tastensatzes folgen im nächsten Heft^

Werte. Für C0 = 20 pF und L« = 120 mH 
errechnen sich bei obigen Schaltkapazi­
täten die Parallelkondensatoren zu 

25300 
(/e + /*)8 • L

Trimmer mit einer Endkapazität von nur 
25 pF erleichtern hier den Abgleich. Die 
Windungen für La werden empirisch be­
stimmt. Unter Betriebsbedingungen soll

25300 - 50 (pF, MHz, juH]-70 (pF, MHz, juH] Qi =Cm = f'L
Ebenso wie Lt sind auch L2... L, nicht ab­
stimmbar. Neben guter Stabilität erhält 
man durch die verwendeten Klein-Ring­
kerne von Dralowid ein sehr geringes
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Mit möglichst geringem Aufwand ist das 
Gerät als Standardsuper geschaltet. Für 
die Bauteile verwendet man zweckmäßi­
gerweise kleine Ausführungen. Die 
Widerstände sollen allgemein eine Be­
lastbarkeit von 0,1 W haben, mit Aus-' 
nähme der reichlicher dimensionierten 
Widerstände R2, R2 und Rl9. Der runde 
Abschirmzylinder der abgefederten Röh­
rensockel bildet gleichzeitig den Masse­
bezugspunkt für jede einzelne Stufe 
(Sternverdrahtung).
Im unteren Drittel von Lt koppelt man 
die Antenne über eine Verlängerungs­
spule von etwa 85 ^H an. Durch L-Ab- 
gleich kann auch ein Trimmer eingespart 
werden, wenn für den Sender mit nie­
drigster Trägerfrequenz nur ein Fest-
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der Güterstrom 240 .«A sein. Dabei stellt 
sich eine negative Gittervorspannung von 
etwa 12 V an R17 und Rl8 ein, die über 
den gesamten Mittelwellenbereich nahe­
zu konstant ist.
Da die Gesamtverstärkung des Gerätes 
maßgeblich durch die ZF-Verstärkung be­
stimmt ist, sollen die Bandfilter eine 
Güte O > 120 aufweisen (Philips »5730“, 
O = 140). Selbsterregung läßt sich durch 
sorgfältige Leitungsführung vermeiden. 
Abschirmung der Gitterleitung und ein Ab­
schirmblech von Katode nach gs der EBF80 
ist unbedingt zu empfehlen. Im Notfall 
legt man den Fußpunkt von Rs an einen 
Abgriff von R17 und gibt der Regelstrecke 
etwa 2 V negative Vorspannung. Nach der 
Demodulation wird die Niederfrequenz 
zu dem im Drucktastensatz befestigten 
Lautstärkeregler geführt, zu dem als Ton­
blende der Fahrt-Stand-Schalter parallel 
geschaltet ist. Hinter C„ ist nochmals 
ein HF-Siebglied Ä12, C12 eingebaut, um 
auf das Potentiometer etwa eingestreute 
HF-Reste abzuleiten.
Die Befestigung des Ausgangstrafos auf 
dem Permanentmagnet dürfte zuerst 
gewöhnlich erscheinen. Durch richtige 
Dicke eines Alu-Zwischenbleches läßt 
sich aber eine Kompensation der Kem- 
vormagnetisierung erreichen, wenn die 
beiden Felder gegeneir\£nder wirken. Ein 
Luftspalt im Übertrager ist deshalb nicht 
erforderlich. Die Gegenkopplung über 

kann nach Belieben auch frequenzab­
hängig ausgeführt sein. Zur weiteren 
Stabilisierung der Verbundröhre ist ge­
gebenenfalls ein kleiner Kondensator von 
30 ... 50 pF unmittelbar vom Triodengitter 
nach Masse einzufügen.
Bei kontinuierlich abgestimmten Geräten 
ist ein geringer Frequenzfehler durch 
Temperaturänderungen leicht auszuglei­
chen. Die Drucktastenabstimmung bietet 
diesen Vorteil nicht. Deshalb schaltet man 
zweckmäßigerweise vor dem Abgleichen 
den Empfänger zur Erreichung der Be­
triebstemperatur eine halbe Stunde vor­
her ein. Das Eintrimmen der Bandfilter

S. 403) über Funktion, Dimensionierung 
und Prüfung von Zerhackergeräten be­
richtet wurde, folgen hier nur kurze Bau­
hinweise.
Das Gerät ist in einem allseitig schlie­
ßenden, 1 mm starken Eisenkästchen 
(200X130X60 mm) untergebracht. Das 
Chassis wurde nach dem Einlöten der 
Durchführungskondensatoren C25, C28,
C27 verkupfert und matt vernickelt. M*it 
drei M 3-Halbrundschrauben ist es im 
Unterteil des Gehäuses befestigt. Sämt­
liche Schaltelemente ruhen auf zwei Per- 
tinaxbrettchen.
Die Zerhackerfassung ist auf einer 2 mm 
starken Weichgummiunterlage federnd 
mit dem Chassis verschraubt. Am besten 
befestigt man den Zerhacker so, daß die 
während der Fahrt auftretenden Be­
schleunigungskräfte nicht in der Schwin­
gungsrichtung der Zunge wirken. 
Nachdem die Eikos und der Sicherungs­
halter auf dem Chassis befestigt sind, 
werden die HF-Drosseln Drv DrZl Dra dicht 
oberhalb von C26, C26, C27 angeschraubt 
und mit diesen verbunden. Das linke 
Pertinaxbrettchen für die Teile C22, C2i 
und J?i9 preßt den Niedervoltelko C2a 
gegen das Chassis. Ein kräftiger Anstrich 
mit „Cohesan" hält ihn nach dem Trock­
nen fest. Das rechte Pertinaxbrettchen 
trägt den Trockengleichrichter und C19. 
Ferner befinden sich darauf die Stütz­
punkte für die Anschlüsse der Zerhacker­
fassung. Zwei Befestigungsschrauben des 
Trafos halten das Pertinaxbrettchen auf 
Distanzbolzen fest. Nach dem Verdrahten 
aller Teile wird das Zerhackergerät mit 
den Zuleitungen verbunden. Die beiden 
vom Gehäuse gehaltenen Gummidurch­
führungen erhalten als Zugentlastung 
eine gemeinsame Schraubschelle. Wäh­
rend eine Zuleitung, handelsübliches 
Gummikabel (2X1,5 mm*, Litze), in Ka­
belschuhen endet, werden für den zwei­
ten Geräteanschluß fünf Litzen (2X0,75*; 
3X1,5 mm*) im Abschirmschlauch einge­
zogen und mit einem Lisf-Stecker (Mut­
terteil) verbunden. Für den Trafo ver­

baut. Chassis, Gehäuse und Zerhacker­
becher sind über die Abschirmung des 
fünfadrigen Geräteanschlusses mit dem 
Empfänger verbunden.
Nach beendeter Verdrahtung (primar- 
seitig nicht unter 1 mm* Querschnitt) wer­
den sämtliche Schraubverbindungen gegen 
selbsttätiges Lösen mit Lack gesichert. 
Eine oszillografische Prüfung bei voller 
Belastung zeigt die einwandfreie Funk-

Chassis des Wechselrichters mit Durdiführungs- 
kondonsatoren für die HF-Entstöruna des Geräts

un-

Rüdconsicht des fortigen Wechselrichterchassis

r~

ft m •.

Wechselrichter mit abge­
nommener Abdedcplatte l

tion des fertigen Gerätes. Der Reso-Kon- 
densator C19 ist richtig bemessen (im 
.Mustergerät = 5 nF), wenn die primäre 
Stromkurve Rechteckform hat und das 
sekundäre Spannungsbild einem Trapez 
nahekommt. Größere Strom- oder Span­
nungsspitzen führen zur baldigen Zer­
störung der Zerhackerkontakte und 
müssen unbedingt durch Verändern von 
C19 abgeflacht werden.
Zur Dämpfung der Fahrzeugschwingun­
gen bringt man den Wechselrichterteil 
auf Gummipuffer (Schwingmetall) an 
feuchtigkeitsgeschützter Stelle an. In 
einem Abstand von 25 cm zur Stab­
antenne konnte dabei keine vom Wech­
selrichter verursachte Störstrahlung fest-

Rückansicht des fertigen 
Gerätes ohne Abschirmung

wendet man nickellegiertes Ubertrager­
blech (D 2 mit 40 °/o Ni nach DIN 41 301). 
Bei etwas größerer Stromaufnahme ist 
auch Dynamoblech II oder IV gut ge­
eignet. Die Wickeldaten entnimmt man 
z. B. der FUNK-TECHNIK, FT-Kartei 
1952, Nr. 88/2 (Berechnung mit 3) = 5500 
Gauß statt 12 000 Gauß bei normalem 
Trafo) oder auch einem Prospekt von 
NSF, Nürnberg. Zur besseren HF-Entstö- 
rung wird zwischen Primär- und Sekun­
därwicklung eine Lage Cu-Folie als sta­
tischer Schirm eingelegt, deren Enden 
sich aber nicht berühren dürfen (Kurz­
schlußwindung!). Ebenso dürfen die 
Gleichstrom führenden Leitungen keine 
galvanische Verbindung mit dem Chassis 
haben. Die Eikos werden isoliert aufge-

und des Oszillators erfolgt dann in be­
kannter Weise. Die Vorkreisabstimmung 
erfolgt über ein HF-Kabel mit etwa 20 pF 
Erdkapazität. Trimmer T ist halb einge­
dreht und wird bis zum endgültigen Ein­
bau und Anschluß der Stabantenne nicht 
berücksichtigt.
Der Wechselrichter
Die Anodenspannung für den Autosuper 
wird mittels Wechselrichter erzeugt, je­
doch wurde wegen der leichteren HF-Ent- 
störbarkeit und größerer Schaltleistung 
auf mechanische Wiedergleichrichtung 
verzichtet.
Da bereits früher in der FUNK-TECH­
NIK (Bd-3 (1948J, H. 10, S.236, Bd. 5 
[1950), H. 6, S 174 u. Bd. 8 (1953), H. 13,

gestellt werden.
*

Wenn auch das Gesicht des Empfängers 
entsprechend der Ausführung des Wagens 
meist seine eigene Note haben wird, sei 
hier abschließend eine kleine Anregung 
gegeben. Auf den noch nicht abgetrock­
neten Lacküberzug der Frontplatte läßt 
sich mit einer leicht rußenden Kerze 
unter fortwährenden Bewegungen eine 
weiche Zeichnung aufbringen. Durch die 
verchromte ovale Blende mit dem unter­
gelegten Metallgeflecht 
Knöpfen ergibt sich eine zarte Abstufung.

(Wird fortgesetzt)

und den weißen

FUNK-TECHNIK Nr. 7/1954190



Elektrische Musikinstr u

Die Hohner „Multimonica II"Seit einigen Jahren haben auch auf dem deut­
schen Markt elektronische Musikinstrumente1) in 
zunehmendem Maße Eingang gefunden. Die vor 
dem Kriege entstandenen Modelle waren immer 
nur Einzelausführungen und wurden nur gelegent­
lich in Studio-Konzerten, im Rundfunk und im 
Theater verwendet. Das Suchen nach neuen Klang­
möglichkelten und besonderen Effekten, vor allem 
für die Tanz- und Unterhaltungsmusik, ließ dann 
zunächst die bekannte .Hammond'-Orgel in Schall­
plattenaufnahmen und später auch im Orchester 
ertönen. Diese amerikanische Konstruktion fand 
bald in der .Polychord'-Orgel von Harald Bode 
einen Partner. Einer weiten Verbreitung stand 
jedoch der hohe Preis dieser Instrumente ent­
gegen, der sich wegen der vielen spiel- und klang­
technischen Möglichkeiten nicht unter eine be­
stimmte Grenze senken läßt.
Die Benutzung auch einfacher elektroakustischer 
Hilfsmittel wurde von der Notwendigkeit diktiert, 
in ihrem Klangvolumen weniger umfangreiche In­
strumente im Orchester großer Besetzung genü­
gend zur Geltung kommen zu lassen. So entstan­
den die zahlreichen Konstruktionen von Mikro­
fonen und Tonabnehmern für Gitarren, Zithern 
usw., die — ebenso wie die nachfolgend bespro­
chenen Spezialinstrumente — in Verbindung mit 
Verstärkern und Lautsprechern beinahe beliebige 
Lautstärken ergaben.
Auf den Messen und Fachausstellungen der ver­
gangenen Jahre konnte diese Entwicklungstendenz 
bereits deutlich beobachtet werden. Die Inter­
nationale Frankfurter Messe vom 7. bis U. März 
1954 zeigte wieder eine Reihe von bemerkens­
werten Instrumenten, die teils als Zusatzgeräte 
zum Klavier, teils aber auch als selbständige In­
strumente für monophones (einstimmiges) und 
polyphones (vielstimmiges) Spiel ausgebildet sind.
Die vom Apparatewerk Bayern, Dachau, heraus­
gebrachte „Polychord*-Orgel nach Harald Bode 
wird heute ln drei verschiedenen Modellen ge­
liefert: als Heimmodell, als Konzert- und als 
Kirchenmodell. Sie hat einen überraschend hohen

hot ein elektronisches und ein
Zungenstimmenmanual. Die Aus­
führung „Multimonica III" ist
zusätzlich mit einem Anschluß
für Mikrofon bzw. Schallplatten- 
spieler versehen. Unten: Blick
in das Gehäuse (Oberteil abge­
nommen); links oben: Der ein­
gebaute Tonfrequenzgenerator

binationstasten, mit denen die Klangfarben ge­
wählt werden. Zwei Stimmknöpfe erlauben das
Einstimmen gegen die anderen Orchesterinstru­
mente. Auf der rechten Seite des Innenteils sind
der Tongenerator und in der Mitte der durch die
Balgbewegung gesteuerte Dynamikregler unter­
gebracht. Das Instrument ist monophon, also ein­
stimmig. Neben bekannten Instrumentenklängen
können auch völlig neuartige Klangeffekte erreicht
werden.
Das .Electronium Pi* wird auch in Form einer
Konsole gebaut und kann unter der Klavier­
tastatur angebracht werden.
Ein weiteres Gerät von Höhnet, die .Multimoni-
ca II", ist ein kombiniertes Instrument mit zwei
Manualen zu je 41 Stufen. Das obere Manual ist
elektronisch und monophon, das untere ein Zungen­
stimmenmanual für vollgriffiges, polyphones Spiel.
Ein Schalter auf der rechten Seite betätigt das
elektrische Gebläse für die Erzeugung des Saug­
windes zum Betrieb der Zungen. Die freischwin­
genden Zungen sind in drei Chören angeordnet.
Der Tonumfang ist viereinhalb Oktaven von F bis
a3. Unter dem Manual liegt die Registeranordnung
für fünf verschiedene Klangfarben, für deren Be­
tätigung sieben Schaltknöpfe vorgesehen sind, da­
von drei als Wiederholung, so daß sie von allen
Stellen des unteren Manuals leicht erreicht werdenimmm können. Die Lautstärke wird mittels eines links
unter dem Manual befindlichen Knieschwellers ge­
regelt.
Die .Hohner-Vox' ist eine Kombination von
Akkordeon und .Electronium*., Auf der Diskant-
Seite kann eine elektronische Klangfarbe so ein-

1

Links: Die Konsolenausführung des „Electronium"R»
*‘-*CTi,ON,UK~—

1 (das „Electronium Pi" kann unter jeder Klavier­
tastatur angebracht werden). Unten: Schaltschemai für das elektronische Manual der „Multimonica 11"

>

f
VibratoVibrato Vibrato2 3 5 64 • • Logoto

II lohälITIm „Electronium" von Hohner (Balg aufge­
schnitten) sind vorn der durch die Balgbewegung 
gesteuerte Dynamikregler und dahinter der Ton­
generator mit der Elektronenröhre erkennbar

c!Kontrollicht
Hauptschalter Schaltor rar das

Elnitimmon für das 
elektronische Manual6 Kippechalter för vor- 

schledene elektronische 
KlangfarbenMarktanteil erobert und wird heute vielfach im 

Rundfunk. Im Tonfilm und im Orchester, daneben 
aber auch ln Kirchen und für die Ausbildung von 
Organisten verwendet. Ihr Klangreichtum und die 
vielfältigen Spielmöglichkelten reihen sie in die 
Klasse der großen Orgeln ein.
Oie Harmonikafabrik Matth. Hohner AG, Tros- 
singen (Württ.), führte eine ganze Reihe elektri­
scher Instrumente vor. Das «Electronlum*. eine 
Konstruktion von Renö S e y b o 1 d, gehört in die 
Klasse der multiplikativen elektronischen Musik­
instrumente, d. h., sehr obertonreidie Grundklänge 
werden durch Pässe und Filter so eingeengt, daß 

dle gewünschten Klangfarben ergeben. Äußer- 
*nh ähnelt es einem Akkordeon, jedoch dient der

2 FUnK-TECHNIK, Bd. 6 (1951), H. I, S. 10; H. 2.
<3; H. 4, s. 98; H. 5, S. 126

2 Klppscholtor fOrden Aufbau da« Obartongahalh 
ln sämtlichen elektronischen Klangfarben 

1 Kippschalter fOr Legato- brw. Staccato-Spiel 
3 Kippschalter Mr verschiedene Vibratos

gekoppelt werden, daß sie als Solostimme über 
den klingenden Stimmzungen, in mittleren Lagen 
als Solostimme oder als Baßsolo erklingt.
Eine weitere Neuheit ist das .Orgaphon*, ein 
elektroakustisches Zusatzinstrument, das sich nach 
Einbau eines Spezialmikrofons an jedes Hohner- 
Akkordeon anschließen läßt. Damit werden beson­
ders die tiefen Töne hervorgehoben, und es ent­
steht bei getragenem Spiel ein orgelähnlicher 
Klang, bei rhythmischem Spiel der Eindruck eines 
Akkordeons mit Begleitung einer Rhythmusgruppe.

Harmonikabalg nicht der Tonbildung und der 
Klangerzeugung, sondern nur noch der Nuan­
cierung der Tonstärke. Im Akkordeongehäuse 
sind alle für die Klangerzeugung notwendigen 
elektronischen Organe und Regelglieder (Kombi­
nationstasten, Oktavschalter. Klangfarbenwähler) 
untergebracht. Das .Electronium* hat eine drei 
Oktaven umfassende Piano-Klaviatur. Durch die 
Oktav-Umschaltung kann der Tonumfang auf sechs 
Oktaven (vom Kontra-E bis zum e<) erweitert 
werden. Vor der Klaviatur befinden sich !8 Kom-
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schiedene Instrumente auch ihre Musikverstärker 
mit Fernbedienung .MV8F' und .MV 18 F*. Das 
Fernbediengerät enthält alle erforderlichen Regel­
organe: drei unabhängig regelbare Eingänge für 
Elektrik-Instrumente, einen Summenregler für die 
Gesamtanlage, einen Regler- für die Klangfarbe 
und einen Generator für das Vibrato. Das Vibrato 
ist bei diesem Gerät kein Frequenz- sondern ein 
Lautstärke-Vibrato. Die Erfahrung hat aber ge­
zeigt, daß für das Ohr kein wahrnehmbarer Unter­
schied zwischen beiden vorhanden Ist, so daß die­
ses einzeln lieferbare Gerät auch für vorhandene 
Verstärker und Rundfunkgeräte verwendbar ist. 
Daneben wird noch der als Rollschweller ausgebil­
dete Lautstärke-Fußregler die Freunde elektrischer 
Musik interessieren, weil er die sonst krampfhafte 
Fußhaltung vermeidet.
In den vergangenen Jahren haben die Instru­
mentenfirmen interessante Konstruktionen auf den 
Markt gebracht. Dabei kann es vielleicht als An­
zeichen einer gesunden Entwicklung betrachtet 
werden, daß die elektrischen Musikinstrumente 
zum Teil aus denselben Stätten kommen, die auch 
Instrumente der bisherigen Art gefertigt haben 
und auch noch weiterhin fertigen. Die elektrische 
Musik will nicht als Konkurrent auftreten, sondern 
vielmehr als Ergänzung und Bereicherung des 
Klangkörpers überall dort, wo rein akustische In­
strumente unseren heutigen Forderungen nach 
neuen Klangmöglichkeiten nicht mehr zu genügen 
vermögen.

Das Musikhaus Jörgensen. Düsseldorf, zeigte die 
nach Lizenz von Constant Martin gebaute .Cla- 
violine*. Es ist ein monophones Instrument, das 
als Zusatzinstrument zum Klavier, aber auch als 
Soloinstrument gespielt werden kann. Der Klavia­
tur-Umfang ist drei Oktaven und kann durch 
Oktav-Register auf sechs Oktaven vom Konlra-F 
bis zum e* erweitert werden. 18 Klangfarben-Kom- 
binationsregister verleihen dem Instrument viel­
fältige Ausdrucksmöglichkeiten. Lautstärke und 
Vibrato sind stufenlos regelbar, bei letzterem auch 
die Schwebungsweite und die Schwebungsfrequenz. 
Zwei Stimmknöpfe gestatten das Einstimmen im 
Orchester. Das Modell C enthält als Neuheit 
Koppeln für Kinoorgel-Klangfarben. Von der Viel­
zahl der Klangfarben mögen die nadistehenden 
Register einen Eindruck geben:
8 Blech-. 3 Saxophon-, 10 Holz-, 10 Zupfinstru­
mente-, 3 Schlaginstrumente-, 5 Volksinstru­
mente-, 6 Kirchenorgel- und über 40 Kinoorgel- 
Klangfarben.
Das Instrument .Tuttivox* nach Lizenz Harald 
Bode ist eine vollgriffige, akkordlich spielbare 
Orgel. In Form und Anbringungsmöglichkeit ähnelt 
sie der .Clavloline*. kann daneben aber auch 
selbständig aufgestellt werden. Die Tastatur hat 
einen Umfang von drei Oktaven, der Klangum­
fang ist fünf Oktaven. 18 Register von 4-, 8- und 
16-Fuß sowie Kombinationen und Kopplungen viel­
fachster Art geben gleichzeitig mit den Möglich­
keiten. die kontrastierende Klangfarben bieten, 
dem Instrument eine vielseitige Ausdrucksmöglich­
keit. Lautstärke und Vibrato sind regelbar. Dieses 
Instrument kann als Solo- und Zusatzinstrument 
sowohl als Konzertorgel als auch als Kinoorgel 
benutzt werden.

4 Streicher-,
Oszillatorkoffer mit Schalteinrichtung der Hohner 
„Vox", einer Kombination eines normalen Akkor­
deons mitieinem monophonen Hohner-„Electronium"

Der Tonumfang der .Harmonetta* ist sechs Okta­
ven. Das Vibrato ist in Amplitude und Frequenz 
regelbar. Mit einem einzigen Knopf läßt sich das 
Instrument einslimmen. Für besonders hohe An­
sprüche kann ein 12töniges Pedal für die Baß­
begleitung zusätzlich geliefert werden.
Auf der Frankfurter Messe zeigte weiterhin die 
Firma Melos. Berlin-Lichterfelde, neben ihrer' 
großen Auswahl von Tonabnehmern für ver- —th

-0 VON SENDERN UND FREQUENZEN

Die .Harmonetta' der Flügel- und Klavierfabrik 
Rieh. Llpp & Sohn. Stuttgart, benutzt die Ton­
erzeugung der .Polychord-Orgel* und ist in Zu- 

der Firma Apparatewerk

Schweizer Fernseh-Relaisstrecke
Wie die Schweizerische PTT mitteilt, ist die Fern­
sehverbindung des Uetlibergsenders Zürich über 
den Chasseral (Jura) zur Hornisgrinde und zum 
Weinbiet zunächst provisorisch. Die Richtstrahl­
verbindung zwischen dem Chasseral und der Hor­
nisgrinde arbeitet zweiseitig auf Meterwellen 
unter Verwendung der Kanäle 11 und 6. Der 
Chasseral ist durch eine 4000-MHz-Verbindung mit 
dem Uetlibergsender verbunden, während die 
Signale des Uetlibergsenders mit Hilfe eines 
Ballempfängers auf dem Chasseral aufgenommen 
werden. Der Ton wird durch Kabel übertragen.

Neue UKW-Sender des NWDR
Kürzlich beschloß der Verwaltungsrat des NWDR, 
drei weitere UKW-Sender zu errichten, die das 
NWDR-Mittelwellen-Programm übertragen sollen. 
Diese Sender sollen auf der Nordhelle (Sauer­
land), in Heide (Dithmarschen) und im Westharz 
aufgestellt, werden und zu den früher schon ge­
nehmigten zusätzlichen UKW-Sendern in Langen­
berg, auf dem Bungsberg (Ostholstein) und auf 
dem Bielstein (Teutoburger Wald) treten, die 
voraussichtlich den Betrieb im August 1954 er­
öffnen können.

sammenarbeit mit 
Bayern, Dachau, entstanden. Sie wird als Zusatz-

Fernseharbeit
des Süddeutschen Rundfunks
Seit 1. April beteiligt sich der Süddeutsche Rund- 
1unk mit aktuellen Beiträgen zur .Tagesschau' 
des deutschen Fernsehens. Die Leitung der Ab­
teilung .Aktuelles* _ beim Stuttgarter Fernsehen 
liegt in Händen von Herrn Horst Jaedicke 
Weitere Fernsehbeiträge sollen nach Fertigstel­
lung der Nord-Süd-Richtverbindung im Oktober 
bzw. November 1954 geleistet werden. Zu diesem 
Zeitpunkt rechnet man mit der Inbetriebnahme 
der Fernsehstation auf dem 200 m hohen Fern­
sehturm des Hohen Bosper, die eine effektive 
Strahlungsleistung von 100 kW haben wird.

Westschweizer Fernsehdienst
Der vor einiger Zeit eröffnete westschweizerische 
Fernsehdienst strahlt über einen Versuchssender 
in Genf dienstags und donnerstags ab 20.30 Uhr 
und samstags ab 16.00 Uhr Fernsehsendungen aus. 
Die Programme sind unabhängig vom schweize­
rischen Fernsehdienst ln Zürich.

Kurzwellen-Frequenzen
Die Frequenzen der Kurzwellensender in Norden- 
Osterloog, die das Programm der .Deutschen 
Welle* ausstrahlen, werden entsprechend den 
jahreszeitlichen Änderungen der Wellenausbrei­
tung ab 9. Mai 1954 einschließlich umgestellt.
Die folgende Tabelle besitzt Gültigkeit bis zum 
7. August 1954.
Sendezeit 
In MEZ 
11.30 ... 14.30

3 Millionen englische Fernsehteilnehmer
Nunmehr ist die Gesamtzahl der englischen Fern­
sehteilnehmer auf 3 105 644 angestiegen. Einen 
außerordentlich hohen Zuwachs von rund 150 000 
Teilnehmern brachte der Monat Januar 1954. RichtungDie „Clovioline" von Jörgensen Frequenz

Neue Fernsehsender in England
Nach einer Entscheidung des britischen Kabinetts 
sieht der Fernsehplan für die Errichtung eines 
kommerziellen Fernsehsendernetzes zunächst drei 
Sender in London, Birmingham sowie zwischen 
Liverpool und Manchester vor. Das erforderliche 
Kapital soll vom Finanzministerium gegen Zinsen 
und spätere Rückzahlung bereitgestellt werden. 
Es ist beabsichtigt, kein Monopol für eine einzige 
kommerzielle Fernsehgesellschaft zu erteilen, 
sondern die Stationen an verschiedene Programm­
gesellschaften zu vermieten.

Fernosl 15 275 kHz 
11 795 kHz 
11 795 kHz 
7 290 kHz 

11 795 kHz 
7 290 kHz 

11 795 kHz 
7 290 kHz 
7 290 kHz 
6 075 kHz

19,64 m
25.44 m
25.44 m 
41,15 m
25.44 m 
41,15 m 
25,44 m 
41,15 m 
41,15 m 
49,38 m

gerät und auch als Solo- bzw. Ensemble-Instrument 
benutzt. Neun echte Register in acht verschiedenen 
Stärken, also 72 Registerstellungen, verleihen ihr 
ein besonderes Klangvolumen und einen großen 
Klangfarbenreichtum. Beim Einschalten aller Rei 
gister bauen sich über Jedem gegriffenen 
Ton fünf Oktaven, drei Quinten und eine 
Terz auf, d. h.. mit jeder Taste werden gleichzeitig 
neun Töne zum Erklingen gebracht. Besonders’be­
merkenswert sind die Register mit Quinten und 
Terzen, die dem mehrstimmigen Spiel eine beson­
dere Farbe geben.

15.30 ... 18.30 Nahost

19.00 ... 22.00 Afrika

23.00 ... 02.00 Südamerika

02.30 ... 05.30 Nordamerika

DEUTSCHE INDUSTRIE-MESSE 1954
HANNOVER

25. April- 4. Mai
VEREINIGTE

TECHNISCHE MESSE UND MUSTER-MESSE 
Merken Sie bitte diesen wichtigen Termin vorl

Auskünfte und Prospekt«! Deutsche Messe- und Ausstellung-AG. • Hanno ver-Messegelönde
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sZ E I TSCHR1FTEM UND BÜCHER

Ein einfaches Applaus-Meßgerät
Bei unterhaUenden oder künstlerischen Veranstaltungen, die von Liebhabern 
oder vom Vergnügungsgewerbe durchgeführt werden, möchte man manchmal 
feststellen, welchen Applaus die Darbietungen oder die Künstler erhalten, 
oder überhaupt auf Gnind des Applauses herausfinden, wie die einzelnen 
Darbietungen dem Pub ikum gefallen. Amerikanische Sendestationen haben 
teilweise recht komplizierte .Applaus-Meter* entwickelt und installiert die 
dem Sendeleiter Aufschluß geben sollen, wie die öffentlichen Veranstaltungen 
im Studio bei den Zuhörern ankommen. Für den Radiobastler ist es aber 
nicht schwer, si* selb*1 ein den meisten Ansprüchen genügendes, einfaches 
Applaus-Meßgerät zu bauen, wie es beispielsweise ln der Zeitschrift Radio 
& Television News. Dezember 1953, Seite 67 ff., beschrieben wird und mit 
dem er sich etwa bei Vereins- oder Klubveranstaltungen Verdienste er­
werben kann.

■

:!•

Die Größe eines Applauses hängt von der Lautstärke und von der Dauer 
des Beifalls ab; beide Werte müssen von dem Meßgerät berücksichtigt wer­
den. Das Beifallsgeräusch setzt sich aus den durch das Händeklatschen er­
zeugten Schallimpulsen zusammen, die also nach Amplitude und Zahl 
integriert werden müssen. Dieser Integrationswert ist dann der gesuchten 
Beifallsintensität proportional und kann als Maß für diese benutzt werden. 
Damit ergibt sich aber auch schon der grundsätzliche Aufbau 
Arbeitsweise eines Applaus-Meßgerätes in seiner einfachsten Art. Die 
einem den Applaus aufnehmenden Mikrofon

und die
von

erzeugten niederfrequenten 
Signalspannungen werden zunächst in einem Vorverstärker auf einige Volt 
verstärkt und dann gleichgerichtet; der Gleichrichter liefert eine Spannung, 
die in ihrem zeitlichen Verlauf der Umhüllenden der Mikrofonspannung ent­
spricht und nun in einem RC-Netzwerk sehr großer Zeitkonstante, die nicht 
viel kleiner als die längste .zu messende Beifallsdauer sein darf, über 
ihre Dauer integriert wird. Die an dem Kondensator des Integriernetzwerkes 
auftretende Spannung wird schließlich mit einem einfachen Röhrenvoltmeter 
gemessen, das den Kondensator nicht belastet.
Das hier ln der Schaltung wiedergegebene Applaus-Meßgerät arbeitet in 
dieser Weise und läßt sich in wenigen Stunden mit normalen und handels­
üblichen Einzelteilen zusammenbauen. Die beiden ersten Röhren Vj und V2 
bilden einen zweistufigen Mikrofonverstärker mit hochohmigem Mikrofon­
anschluß. Die Katodenwiderstände J?2 und Rj sind nicht durch Kondensatoren 
überbrückt. Die dadurch gewonnene Gegenkopplung soll zur Stabilisierung 
des Verstärkers dienen; trotzdem reicht die Verstärkung für den vor­
liegenden Zweck vollkommen aus. Mit dem Potentiometer R6 kann die Ver­
stärkung geregelt und die Empfindlichkeit des Meßgerätes den jeweiligen 

i Verhältnissen angepaßt werden.

KONSUL
!■

PANORAMA■

FAVORIT
KOMMODORE

Parallel zur letzten Verstärkerröhre V2 liegt die Diode V3, die die ver­
stärkte Mikrofonspannung gleichrichtet und eine gegen .Erde' negative Span-
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Schaltung eines zum Selbstbau geeigneten „Applaus-Meters"

nung abgibt. Die Zeitkdnstante von Rg—C5 ist mit einer Millisekunde so klein, 
j daß die von V. gleichgerichtete Spannung mit ausreichender Genauigkeit die 
; Umhüllende der Mikrofonspannung wiedergibt. Diese Spannung wird nun 

von dem Netzwerk Rg—R10—<C6 integriert, und zwar so lange, wie der 
Druckknopf Schalter S«, der in seiner Ruhestellung den Kondensator C6 kurz­
schließt, durch Herunterdrücken offengehalten wird. Die Zeitkonstante des 
Netzwerkes Rg—%—C6 ist absichtlich mit 30 s so groß gewählt worden.

■ daß auch lang anhaltende Beifallskundgebungen einwandfrei gemessen werden 
können. Die sich am Kondensator C6 aufbauende Spannung ist der ge­
wünschte Integralwert oder diesem doch mit genügender Annäherung pro­
portional. Damit während der Messung eine ungewollte Entladung des Kon­
densators C6 nicht stattfindet, muß dieser einen sehr guten Isolationswider­
stand haben; 200 Mfl ist hierfür ein Mindestwert, der nicht unterschritten 
werden sollte.
Die Spannung am Kondensator C6 wird von einem Röhrenvoltmeter gemes­
sen, das aus der Röhre V und einem in Brückenschaltung liegenden 
Gleichstrom-Milliamperemeter (0 ... 1 mA) besteht. Eine Entladung des Kon­
densators C„ durch die Röhre V4 kann nicht stattfinden, da die gleichgerich­
tete Mikrofonspannung ein negatives Vorzeichen hat. Mit Hilfe des Potentio- 

i; Meters R13 läßt sich das Milliamperemeter bei geschlossenem Schalter Sj 
auf den Nullpunkt einregeln.

. Zur Handhabung des Meßgerätes Ist nichts Besonderes zu sagen. Das Mikro- 
Ion muß an geeignetem Platze aufgestellt und der Verstärkungsregler Re so

|; F^utschem für eine kostenlose Auskunft FUNK-TECHNIK Nr. 7/195 4^]

1 - '

DER TONTRÄGER FÜR MAGNETISCHE 
SCHALLAUFZEICHNUNG;

j

GENOTON TYPE ZS • Das Magnettonband für 
niedrige Bandgeschwindigkeiten 19 und 9,5 cm/sec

GENOTON TYPE EN Das Magnettonband für 
hohe Bandgeschwindigkeiten 76 und 38 cm/sec

Wir übersenden Ihnen auf Anforderung gern unseren 
Spezial-Prospekt G9

\mm/7
ANORGANA G-MB-H • GENDORF/OBERBAYERNs
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eingestellt werden, daß bei der Messung der Zeiger des Milliamperemeters 
nicht über das Skalenende hinauswandert; bei den Vergleidismessungen 
wird er dann nicht mehr verändert. Der Druckknopfschalter S, wird durch 
Niederdrücken so lange geöffnet, wie der Applaus anhält; der Zeigeraus- 
schlag hat dann seinen Höchstwert erreicht und wird als Meßwert abge­
lesen. Durch Loslassen des Druckknopfschalters Sj wird dieser wieder ge­
schlossen und entlädt den Kondensator C(, so daß das Gerät für die nächste 
Messung bereit ist.

Buch setzt gewisse Vorkenntnisse auf dem Gebiet der Rundfunktechnik vor­
aus, da die Erfahrungen bei den Lehrgängen gezeigt haben, daß es zweck­
mäßig ist, bei der Besprechung von Einzelgebieten die Parallelen und Unter­
schiede zum Hörrundfunk aufzuzeigen. Auf eine ausführliche mathematische 
Durcharbeitung ist soweit wie möglich verzichtet worden. Unter Berück­
sichtigung der unterschiedlichen technischen Vorbildung der Service-Tech­
niker soll das Buch in erster Linie das richtige Gefühl für die Arbeitsweise 
und die Dimensionierungsgrundlagen der Schaltelemente im Fernsehemp­
fänger vermitteln. Nur mit solchen Grundkennlnisscn wird ein Praktiker 
bei der Aufstellung und Instandsetzung von Fernsehgeräten schnell und 
sicher zum Ziel kommen.

*

Dr. F.

Ein neues Verfahren für die Montage kleiner Einzelteile
Je größer die Zahl der in ein elektrisches Gerät einzubauenden kleinen 
Einzelteile (wie Widerstände und Kondensatoren) wird, desto mehr ist man 
bestrebt, diese Teile zur Herabsetzung der Montagekosten möglichst einfach 
und schnell einzubauen. Schon vor Jahren ist man deshalb dazu überge­
gangen, die mit Anschlußdrähten versehenen Widerstände und Konden­
satoren auf einem mit Lötösen u. dgl. versehenen gemeinsamen Träger 
zu befestigen und die so erhaltene Baueinheit in das Gerät einzusetzen. 
Einen weiteren, in dieser Richtung liegenden Schritt stellt das in der Zeit­
schrift .Communication Engineering* (1953], H. 9/10, S. 26/27, beschriebene 
Verfahren dar.
Als Träger dienen zwei parallel und hochkant zueinander angeordnete Leisten 
aus thermoplastischem Werkstoff. Auf diese Leisten werden die Einzelteile 
so nebeneinandergelegt, daß ihre Anschlußdrähte auf den Schmalkanten der 
Leisten aufliegen. Darauf wird mittels eines erhitzten Metallstückes auf die 
Anschlußdrähte ein leichter Druck ausgeübt, worauf der thermoplastische 
Werkstoff an der Schmalkante weich wird und die Anschlußdrähte in einem 
Arbeitsgang in die Leisten eingedrückt werden. Werden auch die gegenüber­
liegenden Schraalkanten mit Einzelteilen bestückt, so lassen sich in kürzester 
Zeit 50 und mehr Einzelteile zu einer Baueinheit vereinigen. Soll ein Einzelteil 
ersetzt werden, so ist dies leicht durch Anlegen eines heißen Lötkolbens an 
die Anschlußdrähte des betreffenden Teiles zu bewerkstelligen.
Für die Durchführung dieses Verfahrens ist bereits eine maschinelle Vor­
richtung gebaut worden. Sie drückt die Anschlußdrähte ein und schneidet 
gleichzeitig die über die Leisten stehenden Anschlußdrähte auf eine be­
stimmte Länge ab.

S -BRIEFKASTEN

H. K., Neuendorf
Im möchte In meinem Batterie-Kollergerät eine Gegehtakl-Endstufe einbauen. 
Wie muß ich die Phasenumkehrstule schalten?
Das .Hochlegen* der Katode läßt sich nur bei indirekt geheizten Röhren 
durchführen, da die Katode vom eigentlichen Heizkreis isoliert ist. Bei Röh­
ren mit direkt geheizter Katode ist das Potential des Heizfadens zwangs­
läufig durch die Verbindung mit Masse und Minusanode festgelegt. Diese 
Verbindung läßt sich nicht auftrennen, da ja alle Röhren aus der gleichen 
Stromquelle versorgt werden. In der von Ihnen geplanten Schaltung ließe sich 
zwar die Heizung der einen Röhre aus einer getrennten Batterie vornehmen, 
die dann auf beliebiges Potential gegen Masse geschaltet werden kann, 
jedoch fordert dieser Ausweg Material, Platz und Gewicht. Außerdem ist der 
Aufwand so groß, daß — abgesehen von der Umständlichkeit — eine der­
artige Lösung nicht tragbar ist. In den meisten Fällen ist aber selbst dieser 
Ausweg nicht möglich. Die Phasenumkehrung ist hier nur durch einen Trafo 
mit Mittelanzapf zu erreichen.

Berichtigung
Bei dem in FUNK-TECHNIK. Bd. 9 (1954], H. 3. S. 71, beschriebenen 15-W- 
Mischpultverstärker .DIWEFON 15* liegt der 100-V-Ausgang nicht (wie irr­
tümlich angegeben) zwischen den Anschlüssen 200 und lOQO Ohm des Aus­
gangsübertragers, sondern zwischen den Anschlüssen 1000 und 15 Ohm. In 
diesem Falle kann der Verstärker voll ausgesteuert werden.
Die mit ,N 4-Spezial* bezeichneten Spezialtransformatoren für das Elektronen­
blitzgerät BLITZ-FIX (Bd. 9 (1954], H. 5, S. 127) werden von der Hersteller­
firma unter der Bezeichnung .Z-4-Spezial* geliefert. Wir bitten, bei Bestel­
lungen diese Korrektur zu berücksichtigen.
Im Heft 6. S. 154, Abb. 4b (Fernsehton-Zusätze; Anschlußschema des Ratio­
filters BF III), ist die Wicklung ö—7 falsch bezeichnet; es muß dort 6—5 
heißen.

Br.

.Einführung ln die Fernseh-Prazls.* Horst Hewel. 90 Seiten. 120 Abb , DIN 
A 5, VERLAG FÜR RADIO-FOTO-KINOTECHNIK GMBH., Berlin.
Der Beginn des regelmäßigen Fernseh-Programmbetriebes ln Deutschland 
und der Ausbau des Sendemetzes bringen es mit sich, daß viele Techniker 
und technisch Interessierte, vor allem aus Rundfunk-Fachhandel und -Hand­
werk, die Probleme der Femseh-Empfangspraxis kennenlernen und beherr­
schen müssen. In Anlehnung an die Lehrgänge von Empfängerherstellern 
und Fachverbänden soll das Buch dem Fernsehpraktiker die notwendigen 
Grundlagen zum Verständnis der fernsehtechnischen Vorgänge vermitteln. Das

!
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HORST HEWEL

EINFÜHRUNG IN DIE F E R N S E H - P R A X I S
FERNSEH -EMPFANG ST ECHNIK i

Aus dem Inhalt:

Einführung in die Fernsehtechnik 
Die Empfangsantenne • Grundpro­
bleme des Fernsehempfängers • Der 
Bildempfänger • Die Bildschreib­
röhre • Die Ablenkgeräte • Der Ton­
empfangsteil • Die Stromversorgung 
Literatur- und Stichwortverzeichnis

Diese Broschüre vermittelt in leichtverständlicher, übersichtlicher Form einen 
umfassenden Einblick in die technischen Zusammenhänge des Fernsehens 
und behandelt ausführlich die physikalischen Grundlagen der Fernsehtech­
nik, die Arbeitsweise des Fernsehempfängers und seiner einzelnen Teile, die 
Bedeutung der Antennenanlage für die Empfangsqualität u.a.m. Der Inhalt 
ist in erster Linie auf die Erfordernisse der Praxis abgestellt; theoretische 
Ableitungen sind auf ein Mindestmaß beschränkt.
Als zuverlässiger Helfer und Berater für den Rundfunk- und Fernsehhändler, 
den Radio- und Fernsehtechniker und den beruflichen Nachwuchs sowie als 
Arbeitsgrundlage bei der Aufstellung, Pflege und Instandsetzung von Fern­
sehempfängern ist die Broschüre hervorragend geeignet. Auch dem Amateur 
werden darin wertvolle Erkenntnisse vermittelt.

85 Seiten • 121 Abbildungen 
DIN A 5 • 4,50 DM

■

■

Zu beziehen durch den Buchhandel im In- und Ausland, andernfalls durch den Verlag

VERLAG FÜR RADIO-FOTO-KINOTECHNIK GMBH • Berlin-Borsigwalde
(Westsektor)

«
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Otr „Wachsende Elnzeltelle-Katalog“ lat da! leichte« Abheften »on kostenlos gelieferten 
Nachträgen möglich. Bestellen Sie noch heute, damit Sie in den GenuO der vielen Sonderangebote kommen.

Hier einige unserer begannt günstigen Sonderangebote8" 64111 °d8r °M ,,60*e*en Nachnahme. 
Ächtung! Neueingang! Fabrikfrische Eikos za SONDERPREISEN:
Z.B. Rollelko 16 mf 450/550V netto 1,15 (Alu-Rohr:Au«führung). Alubecher mit Mutter:

360/ mf . 8 16 2 * 8 2x 16 32 2 * 32 40 2 x40
386 V- DM ~95 ÜÖ 1,20 1,30 1.25 1.45 Ü5Ü T^TO
450/ mf 8 16 2x8 2x 16 8+16 25. 32 2x32 40 50
550v OM U5 Tw TS5 273Ö ETö 2?i5 £5Ö 37TÖ E8Ö 3jö

ftO Schnellste Lieferung über Postversand!
Jede Röhrentype ist am Lager!

O Alle Rundfunk-Röhren in Garantie-Packung! i( ^ $

O Höchste Rabatte und kleinste Preise! \ S* ^ 
O Sämtliche Typen aus einer Hand! fld
© Neueste Röhren- und Material-Preisliste JE

immer zu Ihrer Verfügung! E|

*
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RADIO-FERN GMBH, ESSEN, KETTWIGER STRASSE 56

MAG NETTON-RING KÖPFE
Fabrikat „NOVAPHON" mit Garantie 

Aufsprech-, Wiedergabe-, Kombi- und Löschköpfe 
Vollapur DM 18.60, Halbspur DM 20.—

Zuachl. f. hochohm. Kombi- u. Wiederg.-Köpfe DM 1.80 
Abschirmung verehr Eisen DM1.78, Mil-Metall DM 7.80 

Im ausführlichen neuen Prospekt: 
Stereo-Köpfe ftir stereoph. Schallaufzeichnung, 

Köpfe für 8 und 18 mm SchmalSlm, für Studiozwecke, 
Zweikanalköpfe u. Magnetton-Kleinst-KÖpfe n 10 mm 

Wolfgang H. W. Bogen • Spez.-Herst. von Magnettonkögfen • Berlln-Urtterfelde West, BernerStr.22

Bln.-Heukölln, SilbersteinJtr. 15
S- u. U-Bhf. Neukölln (2 Min.)SCHALECO- U. PHILIPS-ELKOS

PUTG#Sonderangebot in Kolophonium-Lötdraht!
säurefrei, mit reiner Kolophoniumfüllung, aus bestem Neumetall hergestellt

In Ringen_____ 30 40 50 60,/c<g

2 mm 0 DM 5,60 6,65 7,70 8,75 p. kg
3 mm 0 DM 5,30 6,35 7,45 8,35 p. kg

H. SCHINNER • Sulzbach-Rosenberg • Postfach 125 U/Vtd (J/YulmlMMs

Gepäckträger
j* PKW ^ LKW.

(yvzieJwvi cWcfi den 
qeAcmAen, Tadikcwidel/

Prospekte durch den Herstellen

Der ZweitlautsprecherfUr alle 
Radioapparate

formschön in den Raum gebracht durch 
„lux Musica"-Geröte ges. gesch. 

Lautsprecher in tonverfeinernefen Holzge­
häusen an Tischlampen u. Wandleuchten.

Alleinhtrsteller: Heinr. Hausmann 
„Lux MusIw-GerÄte

(21a) STEINHEIM/WESTFAIEN
1A[K BUSCHKOLNLINDENTHAl
• Steinlagerschrauben •
fOr MeBinstrumente, auf modernsten Maschinen 

präzis gefertigt, in Achat und Saphir 
HARTMUTH MESSTECHNIK 

Hamburg 37, Schließfach 4158

Antennenmaterial I
Fernseh-Oreilachdipol-Anlennem.  Reflek­

tor und 2 Direktoren Kanäle 5 - ll DM20.50 
... DM 6.25 

tzen. DM1.70 
.... OM 2.40

MEN TOR-KreisschneiderAnpassungsleilung für 2 Etagen . 
UKW-Oachrinnenüoerlührung 2 SlO
UKW-Blitzschutz mit Winkel........
UKW-Faltdip..Fensterbef.Blitzsch. 6 Isol. DM 6.50 
UKW-Faltdipol. wie oben u. Stabantenne OM 7.70 
UKW-Y-Dipol, wie oben und Stabantenne DM 8. - 
UKW-Flachkab.300 fimOM -.22 Lupolen OM • .40 
Versand per Nachnahme m.37oSkonto.(Vertr.ges.l 
W.Wolda OroOh. Bremen I, ßruchhauserStr. 76

mit 1 und 2 Messern, der ideale loch­
schneider bis 140 mm 0 

Weitere interessanteTeile im Katalog R-53

INO. DR. PAUL MOZAR . Düsseldorf
Fabrik für Feinmechanik — Postfach 6085

Die große Chance«•v» •
Verkäufe als Fernseh-Fachmann mehr 

za verdienen, gibt ihnen der
HF- Röhrenvoltmeter

Siemens Rel. mse. 37a,
AEG Klelnoszillograph,

800 Hz. Normalgenerator Siemens, 
alle Geräte neuwertig, preiswert zu 
verkaufen. Angebote unter Nr. F.J.8029

Radioröhren. MeBinstrumente
sowie Einzeiteilposten kauft :

ARLT RADIO VERSAND
Walter Arlt

Berlin-Neukölln 1, Karl-Marx-Str. 27 
Telefon: 6011 05

Berlin-Charlottenburg 1, Kaiser- 
Friedrich-Sfr. 18, Telefon: 34 66 05

Düsseldorf, Friedrichstraße 61 a • 
Tel.: 15823—Ferngespräche: 23174

FERNSEH-FERNKURSChiffreanzeigen. Adressierung wie folgt: 
ChifTre . . . FUNK-TECHNIK, Berlin-Borsig- 

walde, Eichborndamm 141—167. von Ing. H. Richter

Philips-Fernsehgerät, Type TD 1415 U mil 
UXW, Listenpreis DM 1125,—, neuwertig, 
mit Röhrcngarontle, für DM 595,— gegen 
bar zu verkaufen. Brinkmann & Goebel, 
Radiofachgesdiäft, Minden/W., Markt 16

Ohne Unterbrechung Ihrer Be­
rufsarbeit erfahren Sie alles, was 
Ihnen nOtzt und was Sie praktisch 
brauchen. Ihr Selbststudium wird 
begleitet von Arbeitsanleitungen 
zu Versuchen, zur Reparatur und 
Installation. Kostenlos fOr Teil­
nehmer, Bauplan u. Bauanleitung 
zum Selbstbau eines leistungs­
fähigen Fernseh-Empfängers.

Kaufgesuche\v

Röhren-Restposten kauft gegen Kasse 
Philips Tonband-Koffer EL 3520, komplett Röhren-Hadcer, Berlin-Neukölln, SUber- 
mit Mikrophon und 180 Meter Tonband, Steinstraße 15, S- u. U-Bahn Neukölln
5 Monate Garantie, anstatt DM 880,— (2 Min.). Ruf 62 12 12_________________
nur DM 598,—. Angebote unter F. D. 8025 Labor - Meßger. - Instrumente, Feldfernspr. 

Charlottenbg.Motoren,Berlin W 35,24 8075 Zu KAUFEN gesucht

25 Stuck
FUNK-TECHNIK, Jahrgang 1951/1952/1953, 
preisgünstig abzugeben, auch einzelnen Radio-Röhren US, Europ. u. kommerzielle, 
Jahrgang, unter F. Z. 7096 Stabis, sowie Restposten Radio- u. Elektro-

matorial kauft laufend T E K A , Weiden 
------------------------------------------ ---------- (Opf.) 132____________________________

12 Ltfarbrltft za ja DM 3,90
Fordern Sie bitte 
Prospekte an bei

RADIO-KOSMOS« STUTTGART
PfizerstrdSe 235'

Fu-G-10SENDEROHREN Radioröhren, Spezialröhren zu kaufen 
gesucht. Krüger, München 2, Enhubarstr. 4

110 Watt-Schirmgitter, Fabrikat 
Telefunken, fabrikneu, ca. 3500 
Stück en bloc wegen sofortiger 
*Lagerräumung billigst abzu­
geben. Gebote unfpr F. X. 8019 ■

Geräte mit Zubehör. Offerten mit 
Preis. Lieferfrist, Materialliste und 
Bericht über Zustand sofort an Nr. 

F.B. 8023

Röhrenrestposten, Materialposten, Kassa- 
ankauf.Atiertracüo.BlD SW11, Europahau«
Suche Stabis 100/25 Z, 75/15 Z. LK 199 
280/40. Herrmann Ingenieurbüro, Berlin- 
Wilmersdorf, Hohenzollemdamm 174
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VALVO RUNDFUNK-RÖHREN

zwei mittelsteile Regelpentoden
EF 89 UF 89Heizung:Zwei Volvo Neuentwicklungen: Die mittelsteile Regelpentode EF89 und ihr

Paralleltyp für Allstromgeräte, die UF 89, geben jetzt die Möglichkeit zu wei- 6,3 12,6 V“iteren Verbesserungen in Rundfunk-Empfängern. Sie erfüllen die besonders für
0,2 0,1 AIZF-Verstärkerröhren wichtige Anforderung nach größtmöglicher Verstärkung ohne f

Schwingneigung im Ubertragungsbereich bzw. ohne Unsymmetrie im Frequenz­
gang durch einen bisher unerreicht hohen Wert für das Verhältnis S/Cog, und 
sie sind für wirksame automatische Verstärkungsregelung geeignet, wobei ihre

Kenndaten:

250 170 VU0Regelkennlinie so ausgebildet ist, daß die Übertragung in einem großen Signal-
spannungs-Bereich mit sehr geringen Verzerrungen erfolgt. Ihre Gitter-Anoden- 10085 VÜS2
Kapazität hat den gleichen Wert wie bei der bisher als ZF-Verstärkerröhre viel- * 0 0 Vu g3fach benutzten EF41 (Cog<2mpF), und das hohe S/Cog Verhältnis der neuen 
Röhren ist dabei durch eine beträchtliche Erhöhung der Steilheit erreicht, die

129i. mA
- 1-1 Vvon 2,2 mA/'V bei der EF 41 auf 3,6 mA/V für die normale Betriebseinstellung

4,43,2 mA*g2der EF 89 mit—2 V Vorspannung gesteigert wurde, und die für eine Einstellung
mit—1V Vorspannung sogar auf 4,4 mA/V erhöht werden kann, wenn die bei die- 4,0 4,4 mA/VS
ser Einstellung mögliche Gitterdämpfung zulässig ist. Betreibt man die EF89 oder >0,8 >0,3 mqR

idie UF89 als ZF-Röhre hinter einer geregelten ECH81 bzw. UCH81 Mischstufe, 19^g2glso wird auch bei großen Eingangssignalen eine Übersteuerung der ZF-Stufe und
die damit verbundene Modulationsverzerrung vermieden, denn ihre Regelkenn­
linien liegen so, daß sich zusammen mit derMischröhre eine harmonische Regelung 
ergibt. Bei den normalen Betriebsdaten erhält man z.B. für die EF 89 mit einer

Betriebsdaten (HF- oder ZF-Verstärker):

250 170 VUb 1.Gitterspannungs-Änderung von —2 auf —16,5 V eine Steilheits-Herabsetzung im
0 0 . VU93Verhältnis!: 10, während bei der ECH 81 der gleichen Gitterspannungs-Änderung

eine Steilheits-Herabsetzung von 1:24 entspricht. Die zugehörige Kreuzmodula- R 50 15 kQg2
tions-Kurve liegt günstiger als bei der EF41, so doß die Steilheit ohne nennenswerte R 135 ü165kVerzerrungen auch auf kleinere Werte heruntergeregelt werden kann. V V-2 -2Die neuen Röhren können auch für regelbare HF-Verstärker oder ohne Regelung

mA9als NF-Verstärker eingesetzt werden. Sie hoben ein getrennt herausgeführtes Q

'g2 mA3 3,9Bremsgitter, und auch die eingebaute Abschirmung ist mit zwei gesonderten An­
schluß-Stiften verbunden. Damit ergibt sich bei HF- und ZF-Versfärkung der große S mA/V3,83,6
Gewinn, daß durch die Erdung von Bremsgitter und Abschirmung keine zusätzliche R MQ1 0,5
Bedämpfung entsteht. Die Bremsgitterleifung soll möglichst niederohmig ans

S(Ugl 20 V) 240 uA/V110Chassis geführt werden.
Bei Einsatz der E/UF 89 für NF-Verstärkung darf die Röhre ohne besondere Maß-

Kapazitäten:nahmen gegen Mikrofonie und Brumm in Schaltungen verwendet werden, die bei
Frequenzen über 800 Hz für eine Eingangsspannung > 10 mV eine Endröhren-Aus- C < • 0,002 pFgongsleistung von 50 mW ergeben. Unter 800 Hz darf die Empfindlichkeit höher agi

“ ca. 5,5 pFsein, und die Eingangsspannung muß für die genannte Ausgangsleistung bei
Sockel: Noval C50 Hz größer als 2 mV sein. =■ ca. 5,3 pFgi
Einbau: beliebig

Betriebsdaten (NF-Verstärker): Rgl= 1 MQ; Rg der folgenden Röhre: 1 MQ

u°~/u
9 —

K (%) K(%)Rg2(kQ) Rk (k<2) la (mA)R0 (kQ) 1,2 (mA)
(ü = 3 Veff) (U0 _ = 8 Veff)0 ~

270 0.56 2,05 0,7100 115 0,2 0.50,82 1,3270 0,45100 90 0,6 0,95

ELEKTRO SPEZIAL
GM- 0 • H

HAMBURG 1 MONCKEBERGSTRASSE 7

HO 254/53


